Rebaction: Konſtantiner⸗Straße Nro. 320 f, im e 
Lodz: Petrifauer- Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchm 


eigenen Sue. 175 Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
5 5 „. in der Buchhandlung v. R. Horn, Gtöwna⸗Straße, in W 

durch die Rebaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalenders, Diielna⸗ Straße Nro⸗ 1 5 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tage. 


I natürliche Kachetiner, aus 


32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. J. 
— Manufcripte werden nicht zurückgegeben. 


Annoncen für folgende Nummer werden bis 4 Uhr 
TOT- Lieferant S. . | 


N 


K. EI. des SO 


den Kellereien von 


Vierteljährlicher vrännmerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz NET 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 


tige vierteljährlich mit Poſtverſendung Rödl. 2.25, unter Kreuzband Rbl. 3.30 


— Preis eines Exemplars 5 Kopeken. — 


Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 
Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗Expedittonen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 


Nachmittags angenommen. 


SS HUT Sten Michair Nikolsjewien. 


MATRKARORE in Titis 


(130, im Hauſe Minor, ein 


5 eröffnet habe. 


Die Konditorei von 


Art, zu den bekannten geſetzten Preiſen. 
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> Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, dem 
Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich an der 


Colonial⸗ u. Iandwirthſchaft⸗ 
liches Producten⸗Geſchäft 
Solide Preiſe und reelle Bedienung zuſichernd, zeichne a . 


. 


Das geehrte Publilum wird höfl. erfucht, Beſtellungen 
machen, damit alle Aufträge rechtzeitig ausgeführt werden 
des hochgeſchätzten Publikum beſtens empfehlend, zeichne 


Haupt. Niederlage: WARSCHAU, Dinga-Strasse Nro. 


geehrten Publikum von Lodz und 8 


Hochachtungsvoll 


M. brützhändl 
Petrikauer⸗Straße Niro. 62, Haus Grünfeld, s 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Oſter⸗Feiertagen eine große Auswahl von Torten, 


Piramiden. Petit-fours, verſchiedene Thee⸗Kuchen, Biscuits, 
toladen, Deſſert⸗Bonbons und verſchiedene andere Conſituren, ſowie Säfte aller 


Baben, 
Im ieback. Cho⸗ 


auf Blechkuchen recht bald zu 
können. — Mich dem Wohlwollen 
N Sıdadtu g8voll 

M. Grützhändler. 


FF 


Petit fours und Miniatures zum Wein à M 50 Kop., feinstes Mandel- 
gebäck à 4%. 45 Kop., Gemischtes à . 40 Kop., Theegebäck 4 & 35 Kop, Va- 
nille-Halbmonde ä (. 35 Kop., feinste Mohnbretzeln à & 30 Kop., Badianki 
à %. 25 Kop., Zwiebaek à C. 20 Kop., Chocoladen und Pralinais à & 80 Kop, 

Wedels Cacao & Chocolade empfiehlt frisch 
von 


| | F. Ullrich, 


Petrikauer Strasse Nr. 133, Hans W. Heine, das 3. Haus von der Nawrot-Strasse. 


Fondaint-Bonbons à C. 50 Kop., 
a und in reicher Auswahl die Conditorei 


——— 


In der Fremde. 
* Von N 
P. Schrader. 


17 Forcſetzung)z. . 

Dies letztere war ihm jedenfalls vollſtändig 
gelungen, jetzt verfiand ich Nelly, alſo darum wa⸗ 
ren ihre Klagen über Langeweile verſtummt, ein 
intereſſantes Spiel begann ihre Gedanken uad 
Sinne zu feſſeln. Denn wie ein Spiel ſah ich 
das Ganze an, welches jedoch bald dar uf mit 
immer größerer Ausdauer von beiden Seiten ge⸗ 
führt wurde. BO Eee 
Meine Geſellſchaft ſuchte Nelly längſt nicht 
mehr, vielmehr erging ſie ſich jetzt in einſamen 
Promenaden draußen im Felde und auf der 
Haide natürlich in reizend naiver Sommerklei 
dung. Er „ 

So erfuhr ich denn auch ron Anderen, daß 
ſich ein Kapitain in jenem Haufe aufhalte, nur 
für die Dauer weniger Monate, um dann wieder 
eine län gere Seereiſe anzutreten. nr 

Eines Morgens konnte ich feine Perſönlichkeit 
in Augenſchein nehmen und wurde dann wider 


Willen angenehm berührt. 


In meiner Erinnerung ſteht noch heute das 
Bild jenes hochgewachſenen, kräftig gebauten Man- 
nes, mit dem dunkelgebräunten, ſcharfgeſchnitte⸗ 
nen Geſicht, welches ein ſchwarzer Vollbart um⸗ 
gab. Er ſchrut mit einem Buch in der Hand 
durch den Garten und unwillkürlich oder abſicht ⸗ 
lich m ihn fein Weg an der Nachbarhecke 
vorbei, i 


Sah er nicht die Schlange, welche durch das 


Gebüſch ihr Opfer erſehen und dieſes zu umzin⸗ 


u darum zu ihm emporſchauen. Und ſie th 


Fremde. 
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mit bittenden traurigen Augen. Dieſe Augen 
ſagten: „Hilf mir aus meiner Noth, ſei mein 
Retter.“ 

Ich fühlte es, ſo ſprachen dieſe ihre ſtumme, 
flehende Sprache. f 
Und der große kräftige Mann wurde roth wie 
ein Jüngling und wußte keine Worte zu finden. 
Doch Ne p.auberte mit lieblichen Geberden und 
füßen Tönen, und das Spiel begann gefährlich 
zu werden. i i N 
Es war Mitte Juni. Die Sonne brannte 


am wolkenloſen Himmel und Menſchen und Thiere 
ruhten im Schatten. 


Ich ſaß im Gartenſtuhl auf der fleinernen 
Veranda, welche an der Hinterſeite des Hauſes 


hinlief, und welche, Dank meinem Mann, von 


hübſchen Rankengewächſen umzogen war. Ich 
war glücklich, denn ich feierte Geburtstag und 
hatte dazu viele Briefe aus der Heimath bekom⸗ 
men. Briefe, welche zu meinem Herzen ſprachen 
und mich in Gedanken hinwegzogen, fort aus der 


Doch heute wollte ich der Sehnſucht nicht 


| Raum geben, nicht traurig fein, fondern froh und 


Andere ſollten auch fröhlich blicken. Einen Au⸗ 
genblick dachte ich daran, mein Dienſtmädchen mit 
einer Einladung in das Nachbarhaus zu ſenden, 
denn ich hatte ja wieder Kuchen gebacken, und 
diesmal vorzüglichen. Doch ich verwarf den Ge⸗ 
danken wieder, da ich einer Ablehnung gewiß ſein 
konnte, denn die junge Frau ſchien ihr Intereſſe 
an unſerer Bekanntſchaft verloren zu haben. Viel⸗ 
leicht auch hatte fie bei unſern Geſprächen heraus: 
gefühlt, das unſere Gedanken über Moral weit 
auseinandergehen würden. i 


Ich konnte doch den Gedanken an ſie nicht 
bannen, und ſiehe wie in dem Sprüchwort, war 


Petrikauer Straße Nr. 744 . 
i _ in Lodz, Neuer Ring Nro. 6, 


| - Heute, Sonnabend: 


1 


at dies | 


geln wünſchte. Nein, er ſah fie nicht, er ſah auch diesmal ber Gegenſtand derſelben nicht fern. 
nur ein ſchönes, zartes Weib, welches ihm roſtg ö Doch nach dem erſten Blick auf meine Nachbarin 

wie der junge Morgen zulächelte. Sie ſah ſo gab ich meinen Vorſatz auf, denn es ſchien, als 
ein aus neden dem großen Mann und mußte | wolle fie nur bewundert und allein fein, 


| 
abgewichen, um fi, wie fie ſo ſehr wünıchte, in 


17. Ecke der Miodowa- Strasse. 


Das Photographische-Aleller : 


von 


8. Piotrowicz 


iſt mit den neueſten Apparaten verſehen und 
empfiehlt ſich zur Aufnohme von Fabriken zur 
Ausſtellung in Niſhny⸗Nowgorod, ſowie Por⸗ 
traits bis zur Lebensgröße, zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen. 


1633 


Café-Restaurant 


„Waldschlösschen“, 


S. Srednia⸗Straße S. 
neben dem Deutſchen Hotel. 
Täglich friſche Flaki. 
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Mecklenburger Blut- und Leberwurst, 
Bratwurst in Burgunder, 

Von 10 Uhr ab: Friſches Wellfleiſch. 
Bohnensuppe, Kaiserfleisch m. Rosenkohl, 
Kalbsnierenbraten mit feinem Compot. 


Echtes Vil⸗ner „Waldſchlößchen⸗Vier “ 


Für Privatgefellſchaften find ſtets Salon⸗Cabinets, 
ſowie Billard und Pianino zur Verfügung. 


— 


„Hotel Raynski”, | „Hotel de Am’, 


Ulica Mikolzjewska| Nikofajewska-Strasse 
Nr. 49. Nro. 49. 

Ha kakdym pociggu kareta | Omnibuss mit Schweizer zu 

ze szwajcarem. | jedem Zuge. 1393 


2: 


8 Savon Tate 2 
kn vente IIA N 
Ein loſes Morgengewand von gelber durch⸗ 
brochener Spitze, welche ein hellblaues Unterkleid 
durchſchimmern ließ, war derartig bedeckt mit 
Spitzen und blauem Band, daß es ſchien, als ſei 
die ganze Geſtalt von Sp tzenſchleiern umgeben. 
Die Haare, hoch aufgeſteckt und mit blauen Bän- 
dern durchzogen, glärzten 15 hlich im Sonnen- 


licht. i 


In nachläſiger Haltung ſchleppte fie ſich zum 
Ruheſeſſel und dann brackte das ebenfalls zier 
lich gekleidete Dienſtmädchen einen großen chineſt⸗ 
fen Sennenſchirm und ſpannte ihn über ihre 
Herrin aus. Ein kleiner, cbenfalls bunter Fächer 
bewegte ſich langſam auf und ab in den Händen, 
doch ſanken dieſe bald müde nieder, die Augen 
ſchloſſen ſich und nun lag fie da ſchlummernd im 
Sonnenſchein, ein ſchönes, lebendes Bild. 


Doch meine Augen waren weit offen, ich fann 
— und hatte wohl Urſache dazu, denn woher 
nahm man die Mittel, folch' koſtbare Garderobe 
zu beſtretten. War das dort ſo ſorglos ruhende 
Weſen, welches mit allen Faſern des Seins nach 
Glanz und Pracht dürſtete, vom rechten Wege 


den Befitz von Mitteln zu ſetzen, 
weiter zu führen. 


Doch ich ſollte ohne meine Abſicht bald darü⸗ 
ber aufgeklärt werden. 


Eines Abends um die Dämmerung winkte mir 
mein Mann geheimnißvoll und lenkte mich hinaus 
in den dunklen Garten. 


„Pt,“ ſagte er, „halte Dich ganz ſtill, ich 
habe etwas entdeckt.“ N 

Ich folgte geſpannt und neugierig und ſiehe 
da, ich vernahm ein laut s, anhaltendes Krabbeln 
und Raſſeln in dem dichten Epreugewirr, welches 
den Fuß des Eichbaumes in unſerem Garten be: 
kleidete, und bald darauf rollte ſchwerfällig ein 
fremder Körper zu Boden, ſchnell fing mein Mann 
denſelben und da fahen wir einen großen, ſtach⸗ 
lichen Igel. Wir vernahmen noch mehr Ge⸗ 


ihre Eleganz 


Zofja Szwarz Bernstein 


mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 
przyjmuje paeyentöw od 9 do 6. 1987 


Inland. 


St. Peter- burg. 

— Allerhöchſte Bemerkungen. Auf die auf 
Allerhöchſten Befehl dem Miniſterkomitee vorge⸗ 
ſtellten allerunterthänigſten Berichte für das Jahr 
1893 erfolgten u. A. nachſtehende Allerhöchſte 
Bemerkungen auf die Erläuterungen: 1) in dem 
Bericht des Gouverneurs von Aſtrachan darüber, 
daß in der Landbevölkerung des ihm anvertrauten 
Gouvernements, ſowohl bei der anſäſſigen, als 
auch bei der nomadiſirenden und bei den Fremd⸗ 
völkern fich das verſtärkte Beſtreben zum Unter⸗ 
richt der Kinder kundgebe: „Man muß der Be⸗ 
völkerung in dieſer Lebensfrage für ſie zu Hilfe 
kommen“; 2) in dem Bericht des Gouverneurs 
von Cherſſon darüber, daß das Bedürfniß nach 
Elementarbildung im Gouvernement ſo groß ſei, 
daß alle vorhan senen Schulen mit Kindern über⸗ 
füllt ſind, die Anzahl der Schulen aber noch 
lange nicht genüge: „Ich lenke hierauf die aller⸗ 
ernſteſte Aufmerkſamkeit des Miniſteriums der 
Volksaufklärung.“ Vorſtehende Allerhöchſte Be 
merkungen ſind durch eine Allerhöchſt beſtätigte 
Reſolution des Mintſterkomitees vom 10. Februar 
d. J. dem Miniſterium der Volksaufklärung an⸗ 
heimgeſtellt worden, zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Se 

— Die Seeſtreitkräfte Rußlands in den Ge⸗ 
wäſſern des fernen Oſtens, wo unſere Intereſſen 
ſo ſtark auf dem Spiele ſtehen, erhalten einen 
ſoliden Zuwachs. Der Kreuzer 1. Ranges „Wla⸗ 
dimir Monomach“ von unſerer Mittelmeer ⸗Escadre 
hat ſich bereits in den Stillen Ocean begeben und 
das Escadre⸗Panzerſchiff „Imperator Nikolai I.“ 
(mit 2 — 12zölligen, 4 — 9z;ölligen und 8 —6;öl⸗ 
ligen Geſchützen armirt und 8440 Tons groß), 
iſt dorthin unterwegs; der „Wladimir Mono⸗ 
mach“ iſt ein großer Oceankreuzer von 5754 
Tons. Dieſe beiden großen Fahrzeuge werden 
unſeren Seeſtreitkräften in den Gewäſſern des 
Oſtens eine größere Bedeutung geben. Wir haben 
dort nach den „St. Peterburgskija Wjedomoſti“ 


räuſch, eine ganze Menge kleiner Füße ſuchte den 
Weg ins Frete zu finden, wir warteten mit Span⸗ 
nung und ſahen bald eine ganze Igelfamilie zu⸗ 
ſammen, einer nach dem andern kollerte heraus, 
dann raſch den Weg ins Freie ſuchend, auf Nah⸗ 
rung ausgehend. 

Dies ergötzte meinen Mann böchlichſt und als 
er am nächſten Morgen ſeine Geſchäftstour an⸗ 
trat, bat er mich, doch aufzumerken, ob die Igel 
wieder erſcheinen würden. Er hatte einem Freun! 
feine Geſellſchaft für den Abend verſprochen unk 
konnte deshalb nicht mit mir ſein. N 


Ich hielt Wort und verſteckte mich in eines 
der Gebüſche, welche dicht an den Nebengarten 
ſtießen. 


Ich wartete diesmal vergeblich auf die Igel, 
oder waren ſie vielleicht ſchon auf ihrer Wande⸗ 
rung? Eben im Begriff, mich dem Baume zu 
nähern, um dies zu unterſuchen, blieb ich unwill⸗ 
kürlich ſtehen, denn ein leiſes Geräuſch in meiner 
Nähe ließ mich aufhorchen. Ich war ſo geborgen, 
daß mich trotz der mondhellen Nacht Niemand 
bemerken konnte, doch ſah ich nun ſcharf und 
deutlich, wie ein Mann leicht und gewandt über 
den Zaun in den Nebengarten ſprang. Ich blieb 
wie gebannt bewegungslos auf meinem Lauſcher⸗ 
poſten ſtehen, auch der Mann lehnte, ohne ſich zu 
bewegen, ſein Haupt an den Stamm eines alten 
Baumes und da erkannte ich ihn. 


Der Mann ſah nicht aus wie ein Liebhaber, 
welcher ſeine Geliebte mit Verlangen erwartet, 
ſon: ern wie ein Menſch, welcher ganz unzu⸗ 
frieden mit ſich ſelbſt von heimlicher Unruhe ge⸗ 
quält wird. 1 g 


Er blickte eine geraume Zeit auf die dunklen 
Fenſter des vor ihm liegenden Hauſes und ließ 
dann einen lockenden Ton erſchallen, worauf ſich 
dann kurze Zeit nachher die Hinterthür des Hau⸗ 
ſes öffnete, und heraus ſchwebte lautlos wie 
Schatten über den Raſen eine dunkle Frauen⸗ 
geſtalt. en 3 


a OR) 


ren 


2 


ſtark gepanzert; „Pamjatj Aſowa“, Kreuzer 1. 


Ranges von 6000 Tons, die Kreuzer 1. Ranges: 


„Admiral Kornilow“ (5000 Tons) und „Rynda“ 
(3200 Tons); 4 Kreuzer 2. Ranges, 6 Hochſee⸗ 
Kanonenboote, hierunter zwei gepanzerte, 2 Mi⸗ 
nenkreuzer und 14 Minenträger und Minenboote, 
folglich im Ganzen 32 Schiffe. 

Die Gewäſſer des fernen Oſtens haben noch 


niemals eine ſo große Escadre unter ruſſiſcher 


Flagge vereint geſehen. 

— Wie den „Moll, Wied.“ von hier ges 
meldet wird, iſt es an leitender Stelle angeregt 
worden, das Berg⸗Departement in eine Hauyt⸗ 
Verwaltung umzuwandeln und dem Chef der 
Verwaltung die Rechte eines Miniſtergehilfen zu 
verleihen. Als Grund hierfür wird angeführt, 
daß die Entwickelung der Berg⸗Induſtrie Ruß⸗ 
lands eine Konzentration aller hierauf bezüglichen 
Angelegenheiten nothwendig mache. N 

— Der „Now. Wr.“ zufolge find zur Grün⸗ 
dung von Gewerbeſchulen im Weichſel⸗Gebiet vom 
Flanzminiſterium bereits 230,000 Rbl. ausge⸗ 
worfen worden. Bekanntlich liegt ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit der Plan vor, die im Weichſel Gebiet 
beſtehenden Progymnaſien aufzuheben und ſtatt 
ihrer mehrere Gewerbeſchulen zu gründen. 

— Das neue Probir⸗Reglement fetzt für gol⸗ 
dene Luxus Gegenfiände die Steuer auf 30 Kop, 
für ſilberne auf 2 Kop. pro Solotnik feſt. Für 
nothwendige Gegenſtände, wie Ringe und Kreuze, 
wird die Steuer auf ½ Kop. pro Solotnik her⸗ 
abgeſetzt. Für ſilberne Taſchenuhren ſoll eine 
Steuer von 50 Kop., für goldene eine von 11/, 
und 3 RI. feſtgeſetzt werden, je nachdem, ob das 
Zifferblatt der goldenen Uhr einen Durchmeſſer 
bis 15 oder über 15 Linien hat. Für die Ver⸗ 


letzung des Probir⸗ Reglements ſollen nicht nur 


die Gold- und Silberarbeiter, ſondern auch die 
Händler zur Verantwortung gezogen werden. 

— Das Departement für geiſtliche Angelegen⸗ 
heiten fremder Confeſſionen hat, wie die „Pet. 
Gaz.“ berichtet, ein Project ausgearbeitet, nach 
welchem für die evangeliſch lutheriſche Kirche Ruf: 
lands das Patronatsrecht der Gutsbeſitzer aufge⸗ 
hoben wird. Die Paſtoren ſollen nach dem 
Projecte auf die Vorſtellung der General⸗ 
Superintendenten hin vom Departement füt geiſt⸗ 
liche Angelegenheiten fremder Confeſſionen ernannt 
werden. 

— Dieſer Tage fand eine Verſammlung der 
Gläubiger des ehemaligen Bankhauſes Güne burg 
fait. Auf dieſer Verſammlung ergab ſich die 
Möglichkeit, die Anſprüche aller Gläubiger voll 
zu befriedigen, einſchließlich der Zinszahlung; 
bisher ſind bereits 75 pCt. aller Forderungen be⸗ 
glichen. 

— Von einer unbekannten Perſönlichkeit ſind 
dem „Ruſſkij Archiv“ intereffante, aus dem Jahre 
1857 datirte Briefe über das Amur Gebiet zu⸗ 
geſtellt worden. Die Redaction des genannten 
Monats- Journals bemerkt, daß dieſes lebendige 
Bild des Amur⸗ Gebiets vor faſt 40 Jahren vom 
verſtorbenen Ingenieur Oberſten D. J. Romanow 
herrühre. 

Mit großer Sachkenntniß und ſcharfem Blick 
wird die Frage von den natürlichen Grenzen 
Rußlands im fernen Oſten in dieſen Briefen be- 
handelt. Dieſe Grenzen werden als bis zum 
Peiſchili- Golf fig erſtreckend angegeben. Hier 
müſſe eine Stadt, ein ſibiriſches Petersburg, ge⸗ 
gründet werden. Dann würden z.uei Wege, zwei 
ruſſiſche Eiſenbahnen, Rußland und Europa mit 


Eben trat der Mond hinter den Häuſern 
hervor und hell beſchienen von ſeinem Licht ſah 
ich wie ſich Nelly, denn fie war es, an die 
breite Bruſt des Kapitain warf, welcher fie einen 
Moment leidenſcheftlich an ſich preßte. Dann 
wurden glühende Küſſe geweckſelt in der ſtillen 
Mondnacht und heiße Liebeswolte geflüſtert. Nach⸗ 
dem die erſte Wonne des Wiederſehens vorüber, 
ſagte der Mann, das junge Weib dabei feſt mit 
ſeinen Armen umſchlungen haltend, „wie lange 
iſt's her, fett ich Dich nicht haben durfte, mein 
Liebling, wie ſehr habe ich nach Dir verlangt 
und wünſche nun nichts ſehnlicher wie ein baldi⸗ 
ges Ende dieſes mich quälenden Verhältniſſes. Er 
fuhr mit der Hand über die Stirn, wie um auf⸗ 
ſteigende finſtere Gedanken zu verſcheuchen, und 
ernſthaft fuhr er fort, ſich liebevoll zu dem ſtill 
an ſeiner Brurſt ruhenden Weſen herabneigend. 
„Sag Geliebte, wie lange ſoll ich noch leiden, 
wann wirſt Du endlich ſagen: „Ich folge Dir, 
wohin Du willſt.“ 


„Sprich Geliebte, ſag Du ſeiſt bereit, ſprich,“ 
fuhr er dringender fort. „Du weißt, ich kann 


a: nicht mehr warten, da meine Pflicht mich 
ruft.“ - 


„Ach,“ begann fie zögernd, „laß mich noch⸗ 
mal überlegen, es hat ja noch Zeit, laß mich 
denken. 


„Nein,“ unterbrach er ſie, ſie mit den Armen 
von ſich haltend, um ihr voll in die Augen zu 
ſchauen, „nein, dazu habe ich Dir lange genug 
Zeit gegeben, Du hältſt mich hin, ich kann und 
will diefes nicht mehr ertragen, entweder Du ſagſt 
mir, Du willſt nicht und zerſtörſt damit mein 
Lebensglück, und ich werde dich dann meiden, nie 
wird mein Pfad den Deinen kreuzen. oder Du 
machſt dieſen mich auftreibenden Qualen des 
Zweifels, der Ungewißheit ein Ende und biſt 
mein für ewig. Wäre Deine Liebe ſo ſtark und 
feſt wie die meine?“ 


„O, ich liebe Dich,“ ſchrie fie da auf, „Du 
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A2 eodzer Zeitung 


gegenwärtig folgende Schiffe: „Admiral Nacki⸗ | dem Stillen Ocean verbinden und zwar Moskau, 
mow“, Kreuzer 1. Ranges von 7782 Tons, ſehr 


Sſamara, Orenburg, Ural, Amu⸗Darja, Bucharo, 
Hindukuſch, Kabul u. ſ. w. und andererſeits: 
Moskau, Niſhnij, Wjatka. Jekaterinburg, Omsk, 
Tomsk, Irkutsk, Transbaikal, die Nord Mandſhurei 
zur Leo Mündung am Petſchili⸗Golf. . i 
Mit nicht weniger Klarheit, ja prophetiſcher 
Gabe wird Japans Rolle in dieſen Briefen ge⸗ 
ſchildert, 
gedenkt. 

Der Meinung des Autors nach war ſchon da⸗ 
mals die Ent vickelung Japans uns gefährlich, 
als die Entwickelung eines klugen, thaikı äftigen 
Volkes, eines Englauds im Stillen Ocean; der 
Autor fand daher Wachſamkeit unſererſeits 
durchaus für geboten, denn ſonſt könne ſich die 
Geſchichte der gegenſeitigen Einfälle Englands und 
Frankreichs auch dort wiederholen. er 


wie es dieſelbe jetzt auszuführen 


haben, wie zu erſehen, nicht nur retrofpectives, 
ſondern auch ein actuelles Intereſſe im gegen ⸗ 
wärtigen Moment. f 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur Abberufung des deutſchen Botſchafters 
General von Werder und zur Frage ſeiner Er⸗ 
ſetzung durch eine andere Perſönlichkett äußern 
ſich die „Birſhewyja Wedomoſti“ nach dem 
„Herold“ im Sinne des Bedauerns darüber, daß 
der General ſeinen Poſten verläßt; derſelbe fei 
nach Petersburg gekommen, als die ruft: Deuts 
ſchen Beziehungen auf dem Boden politiſcher und 
der Handels⸗Intereſſen den äußerſten Grad ihrer 
Spannung erreicht hatten. Unter ſolchen Um 
ſtänden erſchten — ſo meint das Blatt, die Er 


Botſchafter in St. Petersburg wie ein wohlthä⸗ 
tiger Regen nach dem Sturm, da er in ruſſiſchen 
diplomatiſchen Sphären als von Friedensliebe 
durchdrungen bekannt geweſen ſei. 5 
„Die ruffſche Geſellſchaft begrüßte damals die 
neue Ernennung mit großen Sympathien. Und 
General⸗Adjutant Werder hat die in ihn geſetzte 
Hoffnung gerechtfertigt j 
Was nun den Nackfolger des Generals anbe⸗ 
trifft — als ſolcher wird von der „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ Graf Herbert Bismarck ge⸗ 
nannt — ſo werde dieſe Nachricht N 

»in der ruſſiſchen Geſellſchaft, zweifelsohne, ganz 
entgegengeſetzte Gefühle erwecken. Noch iſt in 
Rußland zu friſch die Erinnerung, wie der Fürſt, 
ſein Vater, ſich Rußland während der letzten 
Jahre ſeiner politiſchen Thätigkeit verhal⸗ 
ten hat. N N 
Doch wenn Fürſt Bismark in den letzten Iih⸗ 
ren als Kanzler feine politiſche Feindſchaft Ruß⸗ 
land gegenüber nicht verheimtlichte, ſo hat ſein 
Sohn. Graf Herbert, der vom Vater zum Miniſter 
des Aeußern des deutſchen Reiches ernannt worden 
war, ſeine Beziehungen zu unſerem Vaterlande zu 
einem perſönlichen, grenzenloſen und unendlichen 
Haß und zu Wuth geſtaltet. Es gab keine Schand⸗ 
that, die von den Zeitungs partiſanen des kleinen 
Bismarck nicht Rußland zugeſchrieben worden wäre, 
der von feinem Vater nichts geerbt hatte als deſ⸗ 
ſen Namen. Unſer Ruhm, unſere Cultur, unſere 
Geſchichte — alles, worauf wir ftolz ſind, was der 
Gegenſtand unferer Liebe und Ehrfurcht iſt, wurde 
damals ref in den Schmutz geſtampft. Die ruſ⸗ 
ſiſche Geſellſchaft konnte das nicht vergeſſen und 
darum erſcheint die Zeitungsmeldung von der pro⸗ 
jectirten Ernennung des Grafen Herbert Bismark 


— 


| Sonderbares, Unverſtändliches, Unmögliches. Die 


Dieſe vor 40 Jahren geſchriebenen Briefe 


nennung des Generals Werder zum deutſchen 


an Stelle des Generaladjutanten Werder als etwas 


freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland find noch nicht To dauerhaft ge⸗ 
feſtigt, daß fie einer fo ſtarken Prüfung ausgeſetzt 
werden könnten.“ 5 N 
Aus ZJeutſchland. 
D. S. Durch die Zuſage Dänemarcks, 
fi ebenfalls an der Eröffnungsfeier des Nord 
oſtſee⸗Kanals zu betheiligen, it die letzte Uneben⸗ 
t 
i 
b 
1 


(Eigenbericht der „Lodz. Stg.“) 


Berlin, 20. (8.) März. 


heit beſeitigt, der litzte Mißklang aus dem ge⸗ 
planten internationalen Symphonte⸗Concert ent⸗ 
fernt. Allerdings wird ſich das Mitſchwingen 
und Miterklingen leichter dieh mrmoniſcher Obertöne 
nicht vermeiden laſſen. £ 
lands und Frankreichs werden bekannt⸗ 
lich Bord an Bord, Breitſeite an Breitſeite, zu 
den Feierlichkeiten erſcheinen. Um nun demgegen⸗ 
über das Fortbeſtehen des Dreibundes zu ver⸗ 
ſinnbildlichen, ſoll, wie es heißt, das deutſche 
Geſchwader das öſterreichiſche aus Polen abholen, 
worauf beide auf der Fahrt nach dem Norden das 
4 italieniſche mitnehmen. Eine derartige Demon- 
ſtration gerade von Seiten des Gaſtgebers kann 
wohl kaum als beſonders glückliche Idee bezeichnet 
werden. Es iſt nicht höflich, wenn der Hausherr 
einigen ſeiner Gäſte bis an die Hausthür ent⸗ 
gegenkommt, anderen gegenüber dieſe Auszeichnung 
Aunterläßt. 
| Mißtöne ſind in das bevorſtehende Bis⸗ 
m arckfeſt durch die Weigerung der Breslauer, 
j dem greifen Einiger Deutſchlands das Ehren⸗ 
bürgerrecht zu ertheilen, und durch den in geheimer 
Sitzung der Berliner Stadtverordneien gefaßten 
Beſchluß, eine Glück wunſch⸗Adreſſe an den Ehren- 
bürger der Reichshauntſtadt zu unterlaſſen, in 
ſehr kraſſer und ſchroffer Weiſe Hineingetragen 
worden. Geſchickter als dieſe vom Freiſinn be 
herrſchten Stadtvertretungen haben ſich die frei⸗ 
ſinnigen Parteileitungen der meiſten Provinzen, 
vor allem die in Schleswig Holſtein und anderen 
Non dprovinzen, mit der krittſchen Frage abge- 
funden. Sie haben ſelber jede Theilnahme an 
den Ehrungen und Huldigungen für ihren großen 
politiſchen Gegner von der Hand gewieſen, es 
hingegen ihren Mitgliedern völlig freigeſtellt, ſich 
| als Einzelperſonen daran zu betheiligen. 
i 


Der Bundesrath wird ſich demnächſt mit 


dem Entwurf der Börſenreform beſchäf⸗ 


tigen, worauf die Vorlage unverzüglich an den 
Reichstag gelangen fol. Die Ausſichten der 
1 Tabaksfabrikatſteuer ſcheinen ſich in 
letzter Zeit verſchlimmert zu haben. Unter den 
| Mitgliedern der Reichstags⸗Kommiſſion zeigt ſich 
wenig Sympathie für die Steuer und in den 
| Kreiſen der Intereſſenten nehmen die Agitationen 
1 0 Proteffundgebungen gegen dieſelbe kein 
Ende. — 
Rudolf v. Gneiſt, der berühmte Berliner 
Rechtslehrer, hat fern von ſeiner Hochſchule, in 
Locarno, fein fünfziajähriges Profeſſorenjubiläum 
begangen. Die Laufbahn eines deutſchen Bro: 
feſſors iſt gewöhnlich reich an Wechſeln und 
Wanderungen. Der Fall ſteht faſt einzig in ſeiner 
Art da, daß ein Gelehrter erſten Ranges, wie 
Rudolf v. Gneiſt, feine geſammte wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit der nämlichen Hochſchule gewidmet hat. 
Die Zeitungen bemerken nicht ohne Ironie, daß 
Gneiſt volle zwanzig Jahre lang hat warten 
müſſen, bis ihm die Ernennung zum ordentlichen 
Profeſſor zu Theil wurde. 


biſt mein Alles, mein Troſt im Leben. Wenn 
ich Dich nicht hätte, ginge ich zu Grunde an der 
Seite des Elenden. 
„I, er iſt ein Elender, ich weiß das,“ 
tönte die kräftige Stimme wieder, darum zerreiß 
die Bande, welche Dich an ihn feſſelt und ſei 
mein, ſprich, ſag Du willſt!“ 

„Nein, ich kann nicht, o Du weißt nicht, aber 
gewiß es geht nicht, jetzt noch nicht.“ N 

„Nicht,“ zürnte er „und Du haſt vergeſſen, 
daß Du mir bereits das Recht ertbeilt, für Deine 
Bedürfaiſſe zu ſorgen, habe ich Dir nicht alles 
willig gegeben, und mehr noch wie du begehr⸗ 
teſt, freilich die Noih trieb Dich, mir zu klagen, 
die Angſt.“ 


Sie verſchloß ihm den Mund und barg ihr 
Geſicht an feiner Bruſt und murmelte für mich 
unverſtändliche Worte. * 


„Sieh Nelly,“ ſagte er dann milder, „ſo kann 
es nicht mehr gehen, ich würde mich ſelbſt verach⸗ 
ten dabei, ich liebe Dich mich einer Liebe, welche 
Alles für Dich opfern und dulden kann, aber ich 
müßte Dich als Ehrloſe betrachten, würdeſt Du 
eine Fortſetzung dieſes heimlichen Verhältniſſes 
wünſchen. 
Ende machen und ſprechen mit —* 


„Nein, o nein“ jammerte fie, „nur das nicht, 


mir doch, ich habe Gründe.“ 

O ja, ich verſtehe Dich,“ ſpottete er, „Du 
fürchteſt Dich, London's Nähe zu verlaſſen, Du 
ſchauderſt, wenn Du an mein einſames Leben 
auf dem Waſſer denkſt, da Du weißt, Du ſollſt 
es mir theilen, für die erſte Zeit wenigſtens, 


gantes Heim auf dem Lande zu bieten, denn 
meine alten Eltern bedürfen auch meiner Unter⸗ 
ſtützung. Vielleicht“, fuhr er unſicher und leiſe 
fort, „vielleicht gedenkſt Du Anderer, welche beſſer 
ſituirt find — “ 

„Halt ein,“ rief fie, ſich von ihm ab» 


Wenn Du nicht kannſt, ſo will ich ein. 


er würde mich mißhandeln, und Du weißt nicht, 
was ich ohnehin zu leiden habe, aber glaub' es 


weil meine Mittel nicht ausreichen, Dir ein ele⸗ 


wendend, „bedenke Du be⸗ 
ſchimpfſt mich.“ N 
„Und verdienſt Du es nicht,“ klang es zurück, 
„denn Du ſetzt meinen ehrlichten Abſichten nur 
ein „ich kann nicht“ entgegen und würdeſt denn 
wohl auch, nachdem Du mir die Rechte eines 
Stebhabers ertheilt, als ſolchen mich noch ferner 
empfangen wollea. Ich bat Dich, mir heute ein 
Wieder ſehen zu gewähren und frage Dich nun 
zum letzten Male um eine beſtimmte Antwort. 
Doch bitte ich Dich, beſinne Dich bevor Du 
ſprichſt, zertrümmere nicht unbedachtſam mein 
Glück, werde mein, laß mich ferner für Dich ſor⸗ 
gen, laß mich wirken und ſchaffen für Dich, als 
mein geliebtes Weib.“ — f 
Er wartete auf ihre Zuſtimmung, doch ver⸗ 
geblich, ſte blickte wie verloren in Gedanken hin⸗ 
aus in die Ferne und ſchwieg. 
Er faßte nach ihrer Hand, doch fie entzog 
ihm dieſelbe heftig und eigenſinnig wie ein 
Kind. d 
„Nein ich will jetzt nicht,“ ſagte ſie dann 
vollkommen ruhig und beſtimmt. 
„Leb wohl, ich habe mich getäuscht,“ tönte da 
plötzlich ſeine Stimme, „Du ſiehſt mich niemals 
wieder.“ — 
Da kam Leben in Nelly, ſie wandte ſich jäh 
um, ſein dunkler Kopf erichien eben über der 
Hecke, ſie ſtreckte beide Hände aus, wie um ihn 
zurückzuhalten, doch zu ſpüt. — 
Er blickte noch einmal feſt in das vom Monde 
beſchienene kleine weiße Geſicht, als wolle er ſich 
dieſe Züge für ewig einprägen, und war dann 
verſchwundenn— 5 
Sie ſtand noch eine Weile regungslos, und 
horchte hinaus in die Nacht, doch kein leckender 
Ton ließ ſich wieder hören, ſte war allein, allein 
mit ihren Gedanken und Sorgen, und kein We⸗ 
ſen war da, welches fie verſtehen, und fortan 
ihre Klagen anhören würde. — 
Sie blickte zum beſtirnten Himmel empor, als 
wolle ſte ihr Leid dort hinaufſenden, denn man 


was Du ſprichſt, 
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Pank Lindau fiedelt aus Dresden demnächf 
für immer nach dem idylliſchen Meiningen über 
sum. die Intendam des dortigen Hoftheater 
dieſer berühmten kleinen Kunſtſtätte, zu über 
nehmen. | 


Pofttiihe Aeberſicht. 
Nach mehrwöchentlichem Stiltend tritt di 
Kirchenpolitiſche Frage in Angarn in ihren 


letzten entſcheidenden Ab echnitt, das Magnatien 
haus beginnt die Berathung der zwei noch uner. 


ledigten Vorlagen über die Konfeſſioneloſtgtel 
und über die Nezeption der Juden. Ueber den 
Stand der Dinge in Reit giebt die nachſtehene 
ö 


Meldung Aufſchluß: f g 
| Budapeſt, 20. März. Seit der Elnſetzu 
des Kabinets Banffy waren weder Regierung noc 
Oberhaus oppoſition in der kirchenpolitiſchen Fragt | 
hervorgetreten, doch war bekannt, daß Beide m. 
unterbrochen arbeiteten. Für die Oppoſttion wor 
namentlich die adelige Damenwelt in Wien und 
Budapeſt leidenſchaftlich thätig, nicht minder wur. 
den in Rom alle Einflüſſe aufgeboten, um den 
Papſt zu hindern. gegen die ſogenannke Volz. 
partei eine Aeußerung abzugeden. Am Wiener | 
Hof dagegen find die ungarischen Ausfihten m; 
4 freitig geſtiegen, da der König das Kabine 

Banffy erhalten und die Kirchenpolitik abschließen 
will. Das iſt allgemein bekannt, die 1 
war bereits geſtern erſich lich, als beide Parteien 
des Magnatenhauſes zuſammenkamen, um hr 
ihre Haltung bei der heuligen Huushallsberathun 


— nat men. 


und der ſodann ſolgenden Berathung der kirchen. 
politiſcken Geſetze ſchlüſig zu werden. Die libe | 
| telen Magnaten waren äußerſt zahlreich erſchlenen 
und nahmen einſtimmig den bekannten Vermit. 


telungzantrag betreffs der Religionsfreigeit an, 


dem auch die Regierung zuſtimmt. Die klerikalen 
Magnaten waren getheiln, da maache für den 
Vermittelungsantrag waren. Die ganze Berathung 
machte den Eindruck, daß die e 
Sieges zuverſicht verloren haben. Wenn die Ne. 
gierung, wie zu hoffen if, die Religionefreihel 
ſichert, ſo iſt das ein großer Erfolg und erhöht 
die Ausſicht auf Stetigkeit im der Regierung | 
Wahrſcheinlich wird heute nur der Voranſchlag 
berathen werden, jo daß die eigentliche Ente. 

dung erſt morgen erfolgt. Der heutige Tag ii 

nach zwei Richtungen wichtig. Heute iſt der 
Jahrestag von Koſſuths Tod. Die klerſellt 
äußerſte Linke beabſichtigt, Kundgebungen 


zuführen, in der offenbaren Abſicht, die Regierung | 
entweder nach oben oder nach unten bloß zuſtellen. 
Demgegenüber verhält ſich die freiſinnige äußnſe 
Linke ganz ablehnend, jo: daß wahrſcheinlich | 
Kundgebungen keine größere Ausdehnung annehmen 
werden. Ferner findet heute die Wahl in Neun 
ſtatt, wo der Staatsſektetär Lukoc y ſich einet 
Neuwahl unterziehen muß. Die Volkspartel und 
die ſämmtlichen Regierungsfeinde unter Fühtung 
des Erzbiſchofs vereinigten die Anſtrengungen, 
um dieſen Bezirk, wo eine ſelbſt in der Ge 
ſchichte der ungariſchen Wahlen unerhörte Agila 
tion von beiden Seiten die Aufrechtechaltung der 
Ordnung durch Militär nothwendig macht, den 
Liberalen zu entreißen. Der Ausgang der Wahl 
hat jedenfalls große ſympto natiſche Bedeutung. 
Vorerſt hoffen beide Theile auf Sieg. f 
— Der unermüdliche Wanderprediger der 
ſog⸗ nannten gemäßtgt liberalen oder auch liberal: 
konſervativen Oppoſttion gegen Criapi, der Mar- 
Gele di Andini, hat nach ſeinem wenig ef 
reichen Gaſtſpiel in Narditalien den ien rat 


that ihr ja fo bitteres Unrecht, und ſo leicht 
konnte ſich Einer von ihr, der Guten, trennen, 
Einer, den fie ſich für immer ergeben wähnte 
Doch ſie würde es überwinden, die Welt war 
weit und groß, und „Kummer und Thränen 
machen alt und häßlich“, ſagte fie mir ja ein. 
mals. Ich konnte den Ausdruck ihres Gefihle 
nicht ſehen, als ſie dem Hauſe zuſchritt. 


Als ich wieder beim traulichen Lampenſchin. 
mer in meinem Zimmer ſaß, ſehr lebhaft eren | 
und gedankenvol über das eben Gebörte, begam 
es drüben zu fingen und klingen. Anfangs uch. 
müthig traurige Weiſen, dann erbrauſten die Töne 
voller, und eadigten ſchließlich in einem wilden 
Spiel. Wollte fie damit ihren Schmerz betäuben, 
oder vergaß fie ſchon? — 


Die Töne berührten mich zum erſtenmale ut 
angenehm und gerne hätte ich ſie zum Schweigen 
gebracht. — ; 8 e 

In den nächſten Tagen und Wochen ſah und 
hörte ich nichts mehr von Derjentgen, welche 
Nebengauſe gewiß nicht in beſter Laune ihre n 
verbrachte. Muſik erklang ſelten, die Vn 
an den Fenſtern blieben feſt zugezogen. War 
krank, frug ich mich oft! — : „ 

Wir hatten in jenem Sommer lieben Balu 
erhalten, und darum war ich ſeltener ee 
Da hatte ich denn auch oft in den erscht 50 
Läden Beſtellungen zu machen, die hier zu 5 
die Frau des Hauſes vielfach ſelbſt beſorgt, u. 
es wird dann Alles, ſelbſt Kleinigkeiten na aan. 
Haufe geſandt und dadurch viel Mühe erſ am 
Der Engländer iſt überhaupt als Geſchäftsmam 
angenehm und zu ſchätzen. . 

In den Geſchäften herrſcht ein ger g. 
Leben und man wird raſch und pad 
bebient.- 
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gern Atiigen demahboden aufgeſucht, Ach in 
Palermo von einer kleinen, aber regſamen Schaar 
von Freunden einen feierlichen Empfang bereiten 
-Tafen. und bei einem Frühſtück von 500 Perſonen 
eine Art Programmrede gehalten. Eine Art — 
denn nach ſeiner eigenen Ausſage will er mit 
ſeinem eigemlichen Programm erſt ſpäter einmal 
hervortreten, da es ſich augenblicklich nur um 
eine Klärung der Lage handle. Der Heer Mar: 
Gele: weiß gar wohl, warum er fi, eine ſolche 
Beſchränkung auferl'gt; käme er doch in die pein⸗ 
lichſte Verlegenheit, wenn er klar heraus ſagen 
ſollte, wie das Land, das nach ſeiner Behaup⸗ 
tung von Crispi ſo übel verwaltet wird, regiert 
werden ſollte, um zum politiſchen, ſozialen und 
finanziellen Heile zu gelangen. Ueber ein. Jahr 
lang hatte di Rudini volle Gelegenheit, ſein 
ſtaatsmänniſches Können zu erweiſen, er hat ſie 
ungenützt gelaſſen, ſich vielmehr Blöße um Blöße 
gegeben und ſchließlich, beladen mit der Mißach⸗ 
tung aller Parteien, den Platz räumen müſſen, 
-auf den er ſich durch den parlamentariſchen Hand⸗ 
ſtreich vom 31. Januar 1891 an Crispis Statt 
emporgeſchwungen hatte. Und man hat nicht den 
Eindruck, daß er ſeit dem zugelernt und ſeinen 
dürftigen Idcenvorrath erheblich bereichert oder 
daß auch nur fein Charakter als Politiker ſich 
markiger ausgeſtaltet hätte. Die handvoll Rede⸗ 
wendungen über Verfaſſuag, Volksrecht, Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Nation und Krone, Reaktion und 
Jakobinerthum, mit denen er ſeit Crispis Wie⸗ 
derberufung zur Macht im Lande herumhaufirt, 
find bereits jo verbraucht, daß Niemand mehr 
nach ihnen hinhört, den großen ſozialen Fragen 
gegenüber nimmt er einen überaus kläglich eng⸗ 
berzigen, ebenſo kleinlichen wie eigenfüchtigen 
Standpunkt ein, an die Finanzfrage ernſtlich zu 
rühren wagt er im ſicheren Gefühl ſeiner Nicht⸗ 
berufenheit überhaupt nicht. Und wie es mit 
ſeinem Charaktec als Politiker beſtellt iſt, das hat 
ſeine Verbündung mit Radikalismus und Sozie- 
lismus zu gemeinſamer Befehdung des Kabinets 
Crispi ebenſo deutlich gezeigt, wie fein Verſuch, 
unter die Fittiche des Vatikans zu ſchlüpfen, 
indem er den Abſchluß eines Konkordats empfahl. 
Die heute vorliegenden ausführlichen Auszüge 
aus ſeiner Rede in Palermo laſſen er⸗ 
kennen, daß er nicht einmal für dieſe „große“ 
Gelegenbeit einen neuen Gedanken aus ſeines 
Buſens Tiefen zu ſchöpfen vermochte. Er begann 
damit, die Regierung zu tadeln, weil ſie die Kam⸗ 
mer geſchloſſen habe und die Neuwahlen monate⸗ 
lang hinausſchiebe, ſtatt wegen der Unfertigkeit 
der Wählerliſten die alte Kammer zur Erledigung 
des Staats voranſchlags zufammenzuhalten. Nach⸗ 
dem ſie diktatoriſche Vollmachten vom Parlament 
nicht habe erlangen können, habe ſie im December 
die Diktatur durch Vertagung der Kammern ein- 
geführt, jedenfalls zum Schaden der Monarchie. 
Er und feine Freunde ſeien entſchloſſen, für die 
Monarchie und für die Verfaſſung zu kämpfen. 
Rudini ver ' heidigte hierauf die Kammer, die in 
keiner wichtigen Frage dem Miniſterium ihre 
Unterſtützung verſagt, und ſelbſt drückende neue 
Steuern und Ausnahmsgeſetze zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung bewilligt habe. Die Fehler 
des italieniſchen Parlamentarismus beſtänden nicht 
in einer unruhigen Oppoſition gegen die Regie: 
rung, ſondern in der Art, wie die Regierungen 
durch Sondervortheile die Unterſtützung der ein- 
zelnen Abgeordneten erkaufen. Dadurch werde 
die verweifliche Kirchthurmspolitik groß gezogen, 
die nur durch eine umfaſſende Verwaltungsreform 
im Sinne der Dezentraliſation biſeitigt werden 
könne. Die moraliſche Frace ſei nicht erhoben 
worden, um ein einzelnes Min fr um zu ſtürzen, 
ſondern damit unter gleichem Recht für alle die 
Urheber der Betrügereien der Banca Romana zur 
Rechenſchaft gezogen würden. Die neue Kammer 
würde alsbald zwiſchen ihrer eigenen Abdankung 
und dem Sturz des Miniſteriums zu wählen 
haben; fie werde entweder die verfaſſungswidrige 
Politik der Regierung billigen oder die ſtrenge 
Beobachtung der Verfaſſung verlangen müſſen. 
Er bitte daher die Wähler, nur ſolche Vertreter 
Rin die neue Kammer zu ſenden, die im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Rechte und Pflichten dem König und i 
der Verfeſſung Treue ſchwören. Es wird in 
Italien wohl nur Wenige geben, die dieſe poli- 
tiſche Wäſſerſuppe ſchmackhaft finden, und es iſt 
ganz begreiflich, daß ſelbſt unter den Konſervativen 3 n 
ein allgemeines Kopfſchütteln herrſcht. I „Schußmannes“, fein „Leder „und als einziges 
— Während die Kriſe in Spanien ſich hin. Ueberbleibſel des wahrſcheinlich in Stucke zertiſſe⸗ 
ſchleppt und heute erſt fo weit gediehen zu jein | nen Körpers Kozubek's einen Unterſchenkel, der 
ſcheint, daß Herr Sagaſta in Unterhandlungen] noch im Stiefel: fledte, „„ 
mit Moret und Gonzalez treten will, rückt die Andere Fachleute, namentlich aber die Arbei⸗ 
Angelegenheit der „Afliauca“ wieder mehr inter, neigen jedoch der Anſicht zu, daß im weſtli. 
den VBordergrung der öffentlichen Aufmerkſamkett. chen Theile des Johann⸗ oder Karl Roman-Flöges, 
Gegenwärtig ſchwebt hauptſächlich daruber der ungefahr 400 Meter horizontal vom Schachte 
Streit, ob die „Allianga“, wie von ſpaniſcher | entfernt, durch das Schadhafewerden einer Lampe 
Seite behauptet wird, in Folze der Aufforderung | ober durch eine Unvorfichtigkeit eiue Kohlenſtaub⸗ 
der ſpaniſchen Kreuzers „Conde di Venadio“ die | Entzündung erfolgt ſei, welche ſich blitzartig durch 
biitiſche oder, wie von amerikaniſchen Seite be. das ganze Grubenfeld fortpflanzte und auch dle 
hauptet wird, die am ertkaniſche Flagge aufgezo⸗ Dynamit- Patronen Kozubek's zum Explodiren 
gen hat. Auffallenderwe ſe wird vorerſt wenigſtens brachte. Die wirkliche Urſache dürfte — wie 
gar nichts davon geſprochen, welche Bewandiniß beinahe in allen ſolchen Fällen — nie eruirt wer⸗ 
es mit der Ladung der „Allianga“ gehabt hat: den, und es iſt blos die größere oder geringere 
nach einer der Beſtätigung allerdings noch berüzf- | Glaubhaftigkeit der vielfachen Verſionen maßgebend 
nigen An zabe ſoll das amerikaniſche Schiff für den muhmaßlichen Entſtehun sgrund. Zum 
247000 Gewehre an Bord geführt und vor jeiner Glück war die Kaaſtrophe von keinem Gruden⸗ 

Begegnung mit dem Conde di Venadito“ eine 


| brand begleitet, da ton, wie im Mai vorigen 
größere Zarl Fahrgäſte auf Kuba gelandet haben. 


aus Washington auf dem Drahtwege gemeldet, 
ſei nicht Willens, auf eine beſtimmte Antwort 
Spaniens allzu ſehr darauf zu drängen, daß alle 
Forderungen des amerikaniſchen Gefandten in 
Madrid Taylor wegen der „Allianga,⸗Angelegen⸗ 
heit erfült würde. 
Die Miniſterkriſis in Madrid erſchwere es 
Spanien, die Angelegenheit in der rechten Weiſe 
zu behandeln. Der Kapitän und die Offiziere der 
„Alliança“, wird hinzugefügt, hätten eidlich aus⸗ 
geſagt, daß fie die amerikaniſche, nicht die britiſche 
Flagge gehitzt hätten, als die „Allianga“ am 
8. März von dem ſpanſſchen Kreuzer „Conde de 
Venadito“ aufgefordert wurde, anzuhalten. Von 
ſpaniſcher Seire liegt heute nur eine Aeußerung 
des Madrider „Correo“ vor, der in Abrede ſtellt, 
daß die ſpaniſche Regierung den Schiffe komman⸗ 
danten getadelt habe, der bie Alllauga“ beſchießen 
ließ. Der Miniſter des Auswärtigen warte erſt 
den amtlichen Bericht ab, um alsdann den Ver⸗ 
einigten Staaten zu antworten. 5 
— In Chriſtiania if noch immer keine 
Löſung des Konflikts zwiſchen Hrone und 
Bolſts vertretung gefunden worden. Die Blätter 
der Rechten ſprechen die Hoffnung aus, daß die 
vertrauliche Berathung zwiſchen dem Könige und 
den Vertretern des ſchwediſchen Reichstags einen 
Vorſchlag zeitigen werde, welcher zur fruchtbaren 
Verhandlung auf der Grundlage der Gleichbe⸗ 
rechtigung beider Länder geeignet fei. Das Or⸗ 
gan der Linken „Verdens gang“ dagegen tadelt, 
daß der König ohne eine Verſtändigung mit der 
Storthingmehrheit geſucht zu haben, den 
inneren norwegtſchen Streit zur Erledigung in 
dem geheimen Ausſchuß des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages vorgelegt habe, was die denkbar unglück⸗ 
lichſte Form geweſen ſei. Und ſo ſtehen ſich die 
Gegenſätze nach wie vor unverſöhnt und unver⸗ 
mittelt gegenüber. N 


Zur Exploſion im Hahenegger 
| Schacht. 


Dreiundfünfzig Todte, von denen zwei noch 
in der Tiefe des Schachtes liegen, und drei le⸗ 
bensgefährlich Verwundete hat dieſes neueſte Gru · 
benunglück gefordert! Zum zweiten Male in kur⸗ 
zem Zwiſchenraum iſt der öſtliche Ausläufer des 
Oſtrau⸗Karwiner Steinkohlenbeckens von einer 


es den Anſchein, als ob ein Fluch auf den ſch var⸗ 
zen Schätzen lege, welche das Erdinnere birgt. 
und als ob der Wichtigste Behelf der Induſtrie 
nur mit ſchweren Opfer an Menſchenleben der 
Geſammtheit zu Nutze gemacht werden *ünnte. 
Die bergmänntſche Technik, die von Tag zu Tag 
ſichtbare Fortſchritte aufweiſt, und die in den 
letzten Jahren mit geſteigerter Strenge geforderte 
Beobachtung der behördlichen Vorſchriften — ſie 
erſcheinen machtlos gegenüber dem unheimlichen, 
blitzſchnellen Walten der böſen Dämone der 
Bergarbeiter: der Grubengaſſe und des Kohlen⸗ 
ſtaubes. f 1 je 
Zu unſeren ausführlichen Depeſchen liegen 
aus Troppau noch eine Reihe von Mittheilungen 
vor, welche theils ueurften Inhalts find, anderen⸗ 
theils das bereits Bekannte ergänzen. So fol 
die Kataſtrophe durch unvorſichtiges Hantiren mit 
den Dynamit⸗ Patronen, welche der „Schußmann“ 
Kozubet bei ſich trug, verurſacht worden ſein; 
unterſtützt wird dieſe Vermuthung durch folgen⸗ 
den Umſtand: „Der „Schußmann“, der Einzige 
in der ganzen Belegſchaft, welcher die zur Spren⸗ 
gung des Geſteins noth vendigen Dynamit-Patro- 
nen bei ſich trägt, welche auf elektriſchem Wege 
mit Hilfe einer Knallqueuſilberkapſel zur Entzün⸗ 
dung gebracht werden, fährt alltäglich mit der 
Morgenſchicht um 7 Uhr an, iſt jedoch bis gegen 
10 Uhr Vormittags, zu welcher Zeit die Arbeiter 
die erſten Bohrlöcher fertiggeſtelt haben, unbe⸗ 
ſchäftigt und pflegt ſich bis dahin in einer Raum- 
erweiterung des Stollens, welche als Aufbewah⸗ 
rungsoxt für Werkzeuge dient, aufzuhalten. Merk⸗ 
würdtgerweiſe iſt nun die Grundſtrecke, vom 
Schachte aus gerechnet, ſowohl vor als auch hin⸗ 
ter dieſer „Kammer“ vollkommen intact, und nur 
die Kammer ſelbſt und deren unmittelbare Umge⸗ 
bung ſind völlig demolirt. Dort fand man auch 
die zerriſſene, halbverbrannte Pan trontaſche des 


Jahres auf dem gräflich Lariſch'ſchen Fraucisca⸗ 
In Bafyıngton ſcheint man zu wiſſen, daß die Schachte, der übrigens unmittelbar an den Hohen⸗ 
„Allianga“ thatſächlich alle Urſache hatte, einer egger Schacht grenzt, die ganze Belegſchaft rettungs⸗ 
zu nahen B gegnung mit einem ſpanſchen Kriegs- los vrloren geweſen wire. 
ſchiff auszuwei ken, denn mann ſcklägt dort ge |: Der Betriebsleiter des Hohenegger⸗Schacht 38, 
dämpftere Töne an, als Uncle Sam ſonſt in Ingenieur Herrmann, gab die nachſtehende Da.⸗ 
ähnlichen Fällen zu thun pflegt und im vonlie⸗ ſtellung der Rettungsaction: IE 
genden zweifellos anſchlüge, wäre die Sache gang | „SG. fand“, erzähtt der Ingenieur, „eben 
fäuberlih. De amerikaniſche Regierung, wird beim Fenſter meiner im erſten Stock des Kanzlet⸗ 


Grubenkataſtrophe heimgeſucht worden. Faſt hat 


Todzer Being. 


—— — ꝗ—ͤĩ4—ꝙ 


‚Haufes gelegenen Wohnung, als um 7 Uhr 50 
Minuten ein dumpfer, langgezogener, überaus 


drangen auch ſchon dunkelgraue Schwaden aus 


einige Sekunden. 


eee 
— GEEEEEEENESEREREEEEEESSGE . 5 


intenſiver Knall erfolgte. Im ſelben Augenblick 
dem Förderſchachte. Ich war nicht einen Moment 
im Zweifel, was geſchehen ſei. Meine Gruben⸗ 
lampe ergreifen und zum Schachte ſtürzen, um zu 
retten, was noch zu retten war, erforderte nur 
Adjunct Gratzer, Platzmeiſter 
Neduba und Oberſteiger Wolf waren ebenfalls 
ſofort zur Stelle. Das Bild der Verwüſtung, 
das ſich unſeren Augen darbot, ſprach für die 
furchtbare Gewalt der Exploſton. Sämmtliche 
Fenſterſcheiben waren zertrümmert, die mehrere 
Quadratmerer großen und centnerſchweren Eiſen⸗ 
platten, welche die Schachtmündung umrahmen, 
aus den Fugen gehoben, eine derſelben vier Meter 
hoch auf das Gebälke emporgeſchleudert. Die 
Eiſenſtangen und Schienen bei der Waſſerhaltung 
waren geknickt und gebogen — und zum größten 
Entſetzen die Förderſchale eingeklemmt. 

Nunmehr drangen aus dem Wetterſchachte 
dichte Schwaden. Die Haube der Wetterführung 
hatte ſich etwas gehoben, ſofort aber wieder ge⸗ 
ſenkt. Das langandauernde Ausſtrömen der 
Rauchgaſe weckte in mir die fürchterliche Ahnung, 
daß auch ein Grubenbrand ausgebrochen je. 
Zum Glücke beſtätigten ſich meine Befürchtungen 
nicht. Zwei Arbeiter, Bergverwalter Pfohl vom 
erzherzoglichen Gabrielen⸗Schachte, Ingenieur 
Lampel und ich drangen, da die Förderſchale nicht 
functionirte, auf den „Jahrten“ (Leitern) bis zu 
einer Tiefe von 170 Metern vor. Die Luft im 
Förderſchachkte war ſchon ganz rein, Beſchädigun⸗ 
gen waren nicht ſichtbar. Als wir uns dem 
erſten Horizont näherten, kamen uns ſchon die 
erſten Arbeiter entgegen, welche ganz nahe dem 
Füllorte gearbeitet und daher weniger unter der 
Gewalt des Stoßes und dem Einfluffe der gifti⸗ 
gen Gaſe gelten hatten. Zum Sprecheg war 
nicht viel Zeit, umſomehr, als wir nicht wußten, 
ob ſich nicht im nächſten Augenblicke die Exploſton 
wiederholen werde. Das Leben im Bergwerk 
macht den Menſchen reuh und unempſindlich. 
Wer ſtündlich dem Tode in's Auge ſchauen muß, 
iſt frei von Senumentaluäten; man muß ſich da 
auch in kruiſchen Augenblicken die Getſtesge zen⸗ 
wart wahren. 

Beim erſten Horizont angelangt, fanden wir 
die „Fahrten“ weiter ſchachtabwärts ungangbar. 


mit Brandwunden leichteren und ſchwereren Gra⸗ 
des, und trotz der Betäubung, in welche ſie der 
Stoß, die Gaſe und der Schrecken verſetzt halten, 
mweirerzufchleppen vermochten. Viele, über und 
über mit Blu: bedeckt, krochen allein die Leitern 
empor, Andere mußten geſtützt werden, um nicht 
das Gleichgewicht zu verlieren. Inzwiſchen waren 
auch Schloſſer in den Schacht hinab beordert 


Wir wollten auch eine Kübelförderung an einem 
Drahtſeile als Proviſorium herſtellen, doch kamen 
wir glücklicherweiſe nicht in die Lage, uns 


dienen zu müſſen, da nach zweiſtündiger harter 
Arbeit die Schale wieder praktikabel war. 


Bergverwalter Schwab aus Petersdorf, Berg⸗ 


die Erſten, welche auf der Schale hinabfuhren 
Inzwiſchen hatten ſich auf den „Fahrten“ nach 
und nach hundert Mann gerertet. Es war halb 
12 Thr. Wir fuhren hinab und ſahen die zer⸗ 
ſtörten Leuern und die ſonſtigen Schäden im 
Schachte. In der Tiefe von 212 Metern (zweiter 
Horizont) ſtand Steiger Böhm mit etwa zwanzig 
Mann. Als dieſe der Schale anſichttg wurden, 
ſtürzten fie, alle zwanzig Mann zugleich, auf die 
Schale los, um hinaufbefördert zu werden, und 
es bedurfte aller Energie, um Ordnung zu machen. 
Böhm erzählte mir ſpäter, er ſei mit dieſen Leu⸗ 
ten über Trümmer und Leichen hinweg zum 
Füllort vorgedrungen. Als bie Arbeiter Noth⸗ 
fignale gaben, die bei dem Schaden, welche die 
Schale gelitten hatte, und bei der Unbrauchbarkeit 
der „Fahrten“ zwiſchen dem erſten und zweiten 
Horizont natürlich erfolglos blieben, wollten ſie 
zurück in die Strecke, und nur mit Gewalt waren 
ſie davon zurückzuhalten, in die giftigen Schwaden 
und ſomit in den ſicheren Tod zu gehen. Hier 


Cadaver eines Pferdes. Nun ging das Rettungs- 
werk raſcher vor ſich. Wir drangen durch die 
Verbrüche, oft auf Umwegen in die Strecken, 
hier einem lebenden Arbeiter den Weg bahnend, 
da einen Schwerverwundeten ſtützend und fuhrend. 
Die Todten ließen wir vorerſt liegen, um den 
noch Lebenden den Rückweg nicht zu ſperren.“ 
Wäpyrend dieſes im Schachte vor ſich ging, 
herrſchte ober Tags furchtbare Aufregung. Der 
Knall war weithm hörbar geweſen; das Telephon 


den Schächten und weiter haus. Weiber und 
Kinder, die Angehörigen der gefährdeten Beleg- 
ſchaft eilten hervei und umſtanden händeringend 
dte Schachtmündung. Es kam zu herzzerreißenden 
Scenen. „Wie vom Blitze getroffen“, erzählie 
einer der Geretteten, ſtürzten wir plötzlich nieder 
und wurden durch die Gewalt des Stoßts be⸗ 
täubt. Mit Schmerzen und Brennen in allen 
Gliedern erwachten wir aus der Betäubung und 
taſteten uns fo gut es in der Finſterniß ging — 
faſt jämmiliche Lampen erloſchen — vorwärts dem 
Fullorte entgegen.“ Im Momente der Erploſion 
befanden ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
drei Arbeiter auf der Schale ſtehend, im Schacht, 
um eine Reparatur an der Waſſerhaltung vorzu- 
nehmen. Die Schale kppte um, und alle Drei 
nürzten in die Tiefe. Der zerſtückelte Leichnam 
des Einen wurde gefunden, die Leichen der beiden 


pour vollführte der Arbeiter Clemens, welcher 38 
Leute rettete. Er war es auch, der einem Sterben⸗ 


binabgeleitete, die letzte Tröſtung verſchaffte. Am 


holte ſich ſo bald, daß er noch in der Nacht zu 


Immer mehr Arbeiter kamen, die ſich, wenn auch 


worden, um die Schale raſcheſt freizumachen. 


dieſes immerhin gefährlichen Auskunftsmittels be⸗ 


verwalter Pfohl, College Lampel und ich waren 


fanden wir auch den erſten Todten und den 


verbreitete die Schreckenskunde auf den umliegen⸗ 


Anderen dürften im Sumpfe auf der Soole des 
Förderſchachtes liegen. Eine heldenmüthige Bra⸗ 


den durch einen Geiſtlichen, den er in die Grube 


merkwürdigſten iſt die Rettung dreier Perſonen, 
welche erſt um 9 Uhr Abends, 13 Stunden nach 
der Exploſion, heraufgebracht wurden. Der Eine, 
ein Schlepperjunge, war anfänglich ganz verwirrt, 
aß aber ſpäter mit wahrem Heißhunger und er⸗ 


Fuß den Heimweg antreten konnte. Der Zweite, 
ein Häuer, hat einen Unterſchenkelbruch erlitten. 
Er verlangte unaufhörlich Bier und Cigarren und 
entwickelte trotz feines triſten Zustandes viel 
Humor. Der Dritte, ebenfalls ein Häuer, wurde 


reichlich gelabt und verfiel dann in tiefen Schlaf. 


Die Todten wurden gewaſchen, in das Zechenhaus 


gebracht und hier, die brennende Grubenlampe an 


der Kopffeite, neben einander gebettet. Nachts 
fand deren Ueberführung in die Todtenkamm'er 
auf dem Friedhofe in Bauernwagen ſtatt. Es iſt 
befremdlich, daß bei der Häufigkeit von Verun⸗ 
glückungen hier und auf den anderen Werken 
keine geeigneten Krankentransport⸗ und Leichen⸗ 
wagen zur Verfügung ſtehen. 


Was hört man Neues? 


Daukſagung. 
(Eingeſandt.) 

Herr Joſef Guttmann hat mir aus Anlaß 
der Vermählungsfeier ſeines Frl. Tochter für 
„Arme und Krüppel“ 25 Ns. überſandt, wofür 
ich hiermit öffentlich herzlich danke. 

d Paſtor Rondthaler. 
Daukſagung. 
(Eingeſandt.; 

Den hochgeehrten Dilettanten, welche am ver 
floſſenen Freitag im Saale des Grand Hotel 
unter der bewährten Leitung des Herrn O. Heyer 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung zu Gunfter 
des evangeliſchen Waiſenhauſes veranſtalteten 
ſpreche ich hiermit meinen herzlichſten Dank aus. 

Der Reinertrag dieſer Soire beträgt nach 


Abzug von 72 Rs. Koſten, — 386 Rs., welche 


dem in der Vorſchuß⸗Kaſſe befindlichen Baufonds 
zugefügt worden ſind. 
. Paſtor Rondthaler. 
Nekrolog. N 
Geſtern früh durchſchnitt der Senſenmann den 
Lebensfaden eines unſerer Mitbürger, der ſeinem 
Alter und ſeiner Rüſtigkeit zufolge, noch lange 
hätte unter uns weilen können. Durch einen 
Herzſchlag wurde der allgemein bekannte und ge⸗ 
ſchätzte Inhaber der hieſigen Dampfdeſtilatur, 
Herr Ferdinand. Meyer, von ſeinem irdiſchen 
Wirken abgerufen. Der verſtorbene iſt einer der 
älteſten Einwohner unſerer Stadt, die ihn länger 
als 30 Jahre beherbergt hat. Von beſcheidenen 
Anfängen brachte er es zu einem blü genden Wohl⸗ 
Rande, den er durch raſtloſe Mühe und Arbeit 
nicht nur zu erhalten beſtrebt war, ſondern im mer 
noch vergrößerte. Rechtſchaffen und gerade im 
Verkehr mit ſeinen Mitmenſchen, zäzlte er nich: 
wenig Freunde, die ihn ſchätzten und verehrten. 
Dieſe trauern mit der zahlreichen Familie, die der 
Heimgegangene hinterläßt, um den Tod des jo 
plötzlich verſtorbenen. An ee 
Auch in Sachen der Wohlthätigkeit, wo es 
galt durch Unierſtüzung ein Werk der Nächſten⸗ 
liebe zu fördern, war Herr Ferdinand Beyer 
ſtets bereit und gehörte er zu denjentgen Män⸗ 
nern unſerer Stast, die dazu beigeiragen haben, 
all die Wohlthätigkeitsinſlitutionen ins Leben 30 
rufen, die gegenwärtig To ſegensreich wirken. 
Friede ſeiner Aſche! 


N Vrandſchaden. 

Geſtern um 12 Uhr Mittags brach im Wolf; 
raum der an der Promenaden⸗Straße Nro. 730 
befindlichen Spinnerei des Herrn Gottfried Stel 
gert aus bisher noch unbekannten Gründen 
Feuer aus, welches jedoch von dem ſofort herbei ⸗ 
geeilten 3. Zuges unſerer Feuerwehr unterdrückt 
wurde. Der Schaden konne noch nicht feſtgeſtellt 
werden. in 


Sunſtnachrichten, Theater und Muſtk 
Thalia Theater. Vorgeſtern wurde 
zum Beneft; des Frl. Käthe Nilburg die beliebte 
Operette „Boccaccio“ gegeben. Die Bene 
fiziantin wurde durch beifälligen Applaus und 
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes, verſchiedener 
Blumenſpenden und Souvenirs ausgezeichnet. Ia 
einzelnen Parthien fand die Aufführung warmen 
Betfall, während ſie im Allgemeinen nicht ſo gut 
gegeben wurde, wie man es ſonſt im Thalia⸗ 
Theater gewohnt iſt. 

Victoria-⸗Theater. Zum Benefiz des Herrn 
Olszewski wurde vorgeſtern die Verdi'ſche Oper 
„Troubadour“ gegeben. Ohne auf Emzelherten 
einzugehen, konſtatiren wir, aß nur der Bene 
fijiont und Frl. Kuitz ihren Aufgaben genügte 
Herr Landau war diesmal indisponirt. Alle ubri⸗ 
gen Darſteller, Chor und Occheſter entſprachen 
auch nicht den beſcheldenſten Anforderungen. 

Heute, Sonnabend verſetzt uns das Repertotze 
des Victörka⸗Theaters anläßlich des erſten Gäſt. 
ſpieles des Frl. Marie Lena zur angenehmen As. 
wechslung in das Gebiet mehr amegend wirken⸗ 


der Bühnenwerke. Zur Darſtellun; gelangt heute 
Abend das Dumas'ſche Stück „Cudcoziemka“, mı 


welchem die geſchätzte Gaſtm, welche über eine 
Fülle weiblicher Reize verfügt, ein ausgiebiges 


tigung findet. 
Wir ſehen dem heutigen Gaſtſpiel des Fräu⸗ 
lein Marie Leuna mit vielem Intereſſe entgegen. 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Wie wir 
erfahren, veranſtaltet die Verwaltung der hieſigen 
iſraelitiſchen Handwerkerſchule (Talmud Tora) am 
nächſten Sonnabend in den Räumen des Thalia ⸗ 
Theaters eine Vorſtellung, deren Einnahme zu 
Gunſten der Kaſſe dieſer humanen Inſtitutton, 
die ſich gegenwärtig in ſehr hilfsbedürftigem Zu⸗ 
ſtande befindet, beſtimmt ſein wird. 


Vom Vüächerkiſch. 

Häus icher Rathgeber. Zum bevorſiehenden 
Quartalswechſei machen wir unſere Leſerinnen, 
welche noch nicht Abonnentinnen des in Breslau 
bei Robert Schneeweiß erſcheinenden Frauenblattes 
„Häuslicher Rathgeber“ſind, darauf aufmerkſam, 
daß jetzt wiederum ein günſtiger Zeitpunkt zum 
Eintritt in das Abonnement gekommen iſt. Bei 
der Fülle des in dem Blatte Gebotenen kommt 
der billige Quartalspres von 1,25 Mark nicht 
in Betracht, denn faſt jede Nummer dieſer Wo⸗ 
chenſchrift bietet dem geſammten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gute Anregungen und nutzbringende Rath⸗ 
ſchläge in Hülle und Fülle, ganz abgeſehen von 
dem reichen Unterhaltungstheil mit ſeinen vor⸗ 
züglichen Romanen und den vierzehntägigen Bei⸗ 
lagen „Mode und Handarbeit“ uns „Für unſere 
Kleinen." Probenummern verſendet der Verleger 
des Blattes auf Verlangen jederzeit gratis und 
franko. 5 

Cadenz des Detrokower Bezirksgerichts. 

i (Fortſetzung.) . 

In der hierauf folgenden Gerichtsver handlung 
gegen Karl Ulatawski und Olga Heiler, die an⸗ 

geklagt waren, in ungeſetzlicher Weiſe zuſammen⸗ 
gelebt zu haben, fällte das Richter Complet ein 
freiſprechendes Urtheil. 

Die Verhandlung fand 
Thüren ſtatt. 

Zu den intereſſanten Gerichtsver handlungen 
des erſten Tages der gegenwärtigen Cabenz gehörte 
ferner die Gerichtsſache des Herrn Johann Schwartz, 
der von Herrn Richard Schimmel wegen Dißs⸗ 
mation in einer Annonce in der „Lodzer Ztg.“ 
angeklagt war. — Das Richter⸗Complet fand die 
erhobene Anklage des Herrn Schimmel vollſtändig 
gerechtfertigt und verurtheilte den angeklagten 
Herrn Johann Schwartz zu einer Strafzahlung 

von 50 Rbl. Die Anklage erhob für Herrn 
Schimmel der hieſige Rechtsanwalt Herr Auguſt 
Raubal. 

Die Gerichtsſache des Mathäus Mikinka, der 
wegen Beleidigung und Diffamation angeklagt 
war, wurde infolge Nichterſcheinens des Klägers 
kaſſirt. N 

Joſef Rychlewaki, der angeklagt war, auf dem 
Markte einer gewiſſen Frau Wagner während 
einem Streite, an welchem ſich mehrere Schuh⸗ 
macher, die mit ihrer Waare zum Markte ge⸗ 
kommen waren, betheiligt hatten, mit einem Stock 
einen Schlag übers Geſicht verſetzt und dabei die 
Naſe verletzt zu haben, murde infolge mangelnder 
Beweiſe, daß er thatſächlich jenen verhängnißvollen 
Schlag verſetzt habe, freigeſprochen. N 

Die Gerichtsſache gegen Anton Herbricht, der 
der Verletzung eines Augee angeklagt wor, kam 
infolge Einigung der beiden prozeſſirenden Par⸗ 
theien nicht zur Verhandlung. 

Geſtern, als am zweiten Tage der gegenwär⸗ 
tigen Cadenz des Petrokower Bezirksgerichts, er⸗ 
hob die Anklage der Gehilfe des Prokurators, J. 
W. Jakimow. ö 

Der wegen thätlicher Beleidigung eines Poli⸗ 
ziſten augeklagte Guſtar Piltz wurde vom Gerichte 


bei geſchloſſenen 


freigeſprochen, da es ſich im Laufe der Verhand⸗ 


lungen erwies, daß der geſchädigte frühere Polt⸗ 


zit, Nik foraw, vollſtändig ungerechtfertigte Anklage b 


gegen denſelben erhoben hatte. 

Frau Joſefa Maruszkiewicz verklagte ihren 
Gatten Jan Maruszkiewicz, Auguſt und Marjanne 
Ef'ſche Eheleute und Blazej und Emilie Woj⸗ 
ciechowskr'ſche Eheleute, infolge der ihr während 
eines Streues beigebrachten Verletzungen. Das 
Gericht fand nach dem Zeugenverhör den Gatten 
Jan Maruszkiewicz, als auch die Eheleute Woj⸗ 
cieckowski des angeklagten Vergehens ſchuldig und 
verurtheilte ſte unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände zu je 7 Tagen Arreſt. 

Längere Zeit währte geſtern die Verhandlung 
gegen den Brauer, Hrn Ludwig Keilich, der 
angeklagt war, zur Erzielung einer erforderlichen 
Bier couleur ein aus Kartoffeln hergeſtelltes Pro: 

duct, deſſen Anwendung angeblich der Acciſeuſtaw 
verweigert, benützt zu haben. Mehrere Zeugen 
fagien hierbei uns, daß das in Rede ſtehende 
Product, welches zur Erzielung der dunklen Bier⸗ 
farbe dem Gebräu betgemiſcht wird, in vielen 
Brauereien zur Anwendung kommt, und daß in 
dem Gebrauch deſſelben durchaus kein Geheimniß 
beſtehe. N 

Es wurden als Experten zwei Acciſebeamten 
und eine Privatperſon vernommen. Nach Kurzer 


Berathung brachte tas Richter⸗Complei ein den 
Angeklagten auf Grund des Allerhöchſten Mant- 


feſtes freiſprechendes Urtheil. 
(Foriſetzung folgt) 
Einbrüche, Hiebhehle u. dergl. 
Dem im Haufe Ne. 61 an der Wulczansla⸗ 


8 


Straße wohnenden Gotllieb Fiſcher wurde am 


21. März aus deſſen Wohnung verſchtedene Wäſche 
im Werthe von 20 Rbl. geſtohlen. Der Wäſche⸗ 
diebſtahl ſcheint in letzter Zett zu floriren. | 


Der Poliiei machten bie Herren Leſchek Cle⸗ 
leckt, Stanislaw Chodkowakt und Anton Lengoſch 


| 
| 
j 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


N — 


Afſiſtenten Dr. 


Anzeige, daß ihre an der Srednia⸗Straße befinb- 
liche Wohnung mittelſt Nachſchlüſſels von Dieben 
geöffnet und aus derſelben diverſe Kleidungsſtücke 


im Werthe von 160 Rbl. geſtohlen worden feien. 


— Die Organe der Polizei recherchir⸗m eifrig nach 


den Dieben und den geſtohlenen Sachen. 


Am Mittwoch wurde der Schayſpielerin Frl. 
Marie Wellhof aus der Garderobe des Thalia⸗ 
Theaters aus einer Chatulle ein Verlobungsring 
geſtohlen. N 
N Dem Gerichte über wieſen a 
wurde der Droſchkenkutſcher Nr. 299 Schmul 
Alter, weil er mit einem lahmen Pferde ausge⸗ 
fahren iſt. N 

Die Handels regiſtratur 
hat, wie dem „Riſh. Weſtn.“ aus St. Petersburg 
geſchrieben wird, vorläufig noch keine Ausſicht 
in's Leben zu treten und wird jedenfalls in die⸗ 
ſem Jahr den Reichsrath nicht beſchäftigen, da 
der Verfaſſer des Projects, Profeſſor Citowicz, 
mit der Ausarbeitung der Börſenordnung vollauf 
beſchäftigt iſt. Die von ihm projecttrie Frei⸗ 
gebung des Maklergewerbes hat, wie der Corre⸗ 
ſpondent erfahren haben will, die St. Petersbur⸗ 
ger Börſenmakler zu einer Gegenvorſtellung an 
die betreffende Commiſſion veranlaßt. Profeſſor 
Citowicz ſcheint übrigens mit ſeinen Projecten 
nicht beſonders glücklich zu ſein, da, wie die 
Refidenzblätter melden, auch ſeine Wechſelordnung 
heftigem Widerſpruch von verſchiedenen Seiten 
begegnet, der es zweiſeihaft erſcheinen läßt, ob fie 
in der vorliegenden Faſſung an den Reichsrath 
gelangen wird. 
Jüt die Molkereiwirthſchaft 
überaus wichtig iſt die Entdeckung eines ueuen 
Mittels zur Friſcherhaltung der Butter. Das 
„Crysoléin“ genannte Mittel beſteht aus einer 
farbloſen und völlig unſchädlichen Flüſſigkeit und 
macht es möglich, die Batter monatelang ohne 
Veränderung des Geſchmacks und der Güte auf: 
zubewahren. Den größeren landwirißhſchaftlichen 
Betrieben im Oſten Deutſchlands iſt dadurch Ge⸗ 
legenheit geboten, ihre Butter auf entfernten 
weflichen Märkten abzwiegn. Auch auf den 
Schiffen dürfte ſich dieſe Erfindung bald Bahn 
brechen, da namentlich bei längeren Reiſen die 
leicht ranzig werdende Butter viel zu wünſchen 
ükrig läst. 5 
Spaziergänge unter der Haut 

In Wien ſtellte am jüngſten Sonnabend 
Hofrath Prof. Dr. Neumann in der Vollver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft der Aerzte die drei⸗ 
jährige Tochter eines in Maria Enzersdorf bei 
Brunn am Gebirge wohnhafien Ziergärtners vor, 
deren Erkrankung als ein Unikum erſcheint. An 
verſchiedenen Körpertheilen des Kindes hatten ſich 
vor etwa vier Monaten röthliche, ſchlangenſörmig 
gewundene Streifen an der Hautfläche zu bilden 
begonnen, die ſeither große Dimenfionen annah⸗ 
men. 
bulanz des Hofraths Neumann gebracht. 


Selehrte führte aus, daß es ſich hier um einen 


in der Literatur in dieſer Form ohne Beiſpiel 
daſtehenden Fall handeln dürfte. Eine Spezies 


der Kleinſchmetterlinge, und zwar im Metamor⸗ 
phoſenzuſtande einer Min irlarve, ſei die Urſache 
der Mmirgänge unter der Haut des Kindes. 
Aus dem auf den Körper des Kindes gelangten 
klebrigen Ei ſei die Larve hervorgekrochen und 
ſei unter der Haut fletig weitergeſchritten. Das 
Kind, welches bisher blühend geſund iſt, wird 
nun täglich zur Ambulanz kommen und vom 

Rille beobachtet werden, um 
durch das eventuelle Fortſchreiten der Larve deren 
Standort zu fixiren und ſie ſodann aus dem 
Körper zu entfernen. e 


Schutz des Auges. 
Profeſſor Dr. Ernſ Fuchs, Vorſtand der 


erſten Augenklinik im Wiener Allgemetnen Kran: 


kenhauſe, nahm in einer ſeiner bieſer Tage ge 
haltenen Vorleſungen Anlaß, die Schutzmittel für 


das menſchliche Auge eingehend zu beſprechen. 


Für das Volk gelte gewöhnlich die grüne Farbe 


als eine beſonders „geiunde”. Der Glaube an 
den Heilwerth der grünen Farbe ſei früher der⸗ 
artig verbreitet geweſen, daß zum Beiſpiel Pro⸗ 
feſſor v. Arlt ſelbſt die Bänke ſeines Hörſales 
ganz grün anſtreichen ließ. Heute ſtehe aber die 
Sache jo, daß wier wiſſen, daß jedes gefärbte 
Glas beſtimmte Faſern des Sehnerven mehr er⸗ 
müdel, als die anderen Faſern; es werden wohl 
gewiſſe Faſern des Sehnerven geſchont, dafür die 
anderen umſomehr ermüdet. Der Menſch hat 
nämlich im Sehnerven roth, blau und grün em⸗ 
pfindende Faſern, die blau empfindenden werden 
durch blaues, die roth empfindenden durch rothes, 
die grün empfindenden durch grünes Licht bald 
ermüdet. Daher find blaue und grüne Schutz 
gläſer, welche nur blaues und grünes Licht durch⸗ 
laſſen, gleich unzweckmäßig. Viel vernünftiger 
ſei es. wenn alle Lichtſtrahlen gleichmäßig abge: 
blendet werden, was durch graue oder Rauch⸗ 
gläſer am beſten erreicht wird. Da aber der 
Sehpurpur im Auge durch gelbes oder rothes 


Licht am beſten geſchützt werde, andererſeits die 


rothen und gelben Lichiſtrahlen chemiſch unwirk⸗ 
ſam find, fo wäre es, falls man ſchon gefärbte 
Gläſer durchaus gebrauchen wolle, am beſten, 
gelbe oder rothe Gläſer, welche nur gelbrothes 
Licht durchlaſſen vor das Auge zu ſetzen, weill 
dieſe daſſelbe beſſer ſchüßen, als blaue oder grüne. 
Dies gelte namentlich für Arbeiten bet elektriſchem 
Licht. um die Augen gegen die ſchädlichen, chrmiſch 
wirkſamen Strahlen zu ſchützen. . 
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Das Kind wurde dieſer Tage in die Am 
Der 


. 


* 


Petersburg, 21. März. Es kurſiren Ge⸗ 
rüchte von bevorſtehenden Aenderungen in dem 
Perſonalbeſtande des Miniſteriums der Vollsauf⸗ 
klärung. 9 5 

Petersburg, 21. März. Geſtern verſtarb 
hier der General der Infanterie Baggowut. 

Berlin, 21. März. Die Nationalzeitung“ 
berichtet, daß zum deutſchen Botſchafter in St. 


. Artilleriſten, 44 Unteroffiziere und Sold 


s. 70 


. Sten ſowie 
182 Seeleute. N 
Linz, 20. März. In Rottenegg bei Ottens⸗ 


beim wurde in der vergangenen Nacht ein Haus 


Petersburg ein höherer Militärs ernannt werden 


wird. Die Nachrichten von der eventuellen Er- 
nennung des Grafen Herbert Bismarck auf dieſen 
Poſten bewahrheiten ſich nickt. N 

Berlin, 21. März. In hiefigen eingeweihten 
Kreiſen wird verſichert, das General Werder nicht 
um ſeine Demiſſton eingekommen iſt. 

Berlin, 21. März. Der ruſſtſche Geſandte 
am bairiſchen Hofe, Oſten⸗Sacken, begab ih nach 
St. Petersburg. 

Berlin! 21. März. Kaiſer Wilhelm reift 
am 26. März zum Beſuche des Fürſten Bismarck 

nach Friedrichsruh. 5 

Tiflis, 21. März. Eine Räuberbande plün- 
derte eine Lakritzfabrik bei der Eiſenbahnſtation 
Uoſhara, tödtete einen Wächter und verwundete 
einen anderen. Darauf beſchoſſen die Räuber 
zwei auf der Eiſenbahnſtation haltende Züge, ver⸗ 
wundeten aber Niemand. 


Rom, 21. März. Die „Capitale“ verzeichnet 


das Gerücht, der Prozeß in der Banca Romaua⸗ 


Angelegenheit werde nochmals geprüſt werten, 
indem das Verfahren gegen unbekannte Perſonen 
wegen Beſtechung eröffnet werde. Mehrere Ge⸗ 
ſchworene in dem genannten Prozeſſe ſeien bereits 


durch eine Lawine verſchüttet und zerſtört. Unter 
den Trümmern des Hauſes wurden 3 Perſonen 
todt aufgefunden. i 5 
Waſhington, 21. März. In dem geſtrigen 
Kabinetbrathe wurde die Möglichkeit ernſter Ver 
wicklungen in Folge der Forderungen europäiſcher 
Mächte in Venezuela und Nicurc gua besprochen. 
Athen, 20. März. Geſtern Abend 6 Uhr⸗ 


Wurde hier ein ziemlich ſtarker Erdſtoß wahrge⸗ 


nommen. 

Haynau t. Schl., 21. März. In der Hay⸗ 
nauer Gegend werden die Ortſchaften durch Hoch. 
waſſer heimgeſucht. In Models dorf dringt das 
Waſſer bis in die Ställe; eine Brücke, auf welcher 
ſich zufällig ein Fuhrwerk befand, iſt eingeſtützt. 
In Folge des rapiden Steigens der Weiſtritz ſind 
die Orte Gräditz, Creiſau und Schwengfeld über⸗ 
ſchwemmt. Aus den Kreiſen Lüben und Liegnitz 
kommen gleichfalls Hochwaſſermeldungen. Ins⸗ 


beſonders wird Steigen des Schwarzwaſſers ge⸗ 


über Gerüchte vernommen worden, welche zur 


Zeit des Urtheilsſpruches umherliefen, und nach 
welchen von ungenannnten Perſonen Geldbeträge 
für die Freiſprechung bezw. Verurtheilung ange⸗ 
boten worden wären. 


Lima, 20. März. Die Aufſtändiſchen griffen 

die per uaniſche Hauptſtadt am Sonntag Morgen 
an. Der Kampf iſt noch nicht beendet. Der 
Präfident hält mit den Regierungstruppen die 
Paläſte und öffentlichen Gebäude. Zwei Explo⸗ 
fionen fanden am Montag Abend ſtatt. Die 
Loyalen haben um Lima einen Kordon gezogen, 
um die Rebellen einzuſchließen. 9 
Detmold, 21. März. Die „Lippeſche Landes⸗ 
zeitung“ veröffentlicht einen Erlaß des Prinzen 
Adolf, nach welchem derſelbe die Regentſchaft 
übernimmt, die Regierung verfaſſungemäßig zu 
führen und die Wohlfahrt der Bevölkerung zu 
fördern gelorkt. Sämmtliche Beamten werden be: 
kättgt. Die Ausfertigungen ſeien im Namen des 
Fürſten Alexander zu erlaſſen. Der Landtag iſt 
auf den 6. April einberufen. 
Cleve, 21. März. Die vom Rheineiſe ein⸗ 
gejälofjenen, mit Dynamit beladenen Schiffe wur⸗ 
den vor Wochen, wegen Gefährdung der Um⸗ 
gegend, auf polizeiliche Anordnung ausgeladen. 
Beim Wiederverla den des Dynami 3 am Ladeplatz 
auf zwei Schiffe explodirte eines der Schiffe. Das 
Fahrzeug wurde total zerſtört, nicht dreizehn, 
ſondern vierundzwanzig Perſonen ſind todt und 
gräßlich verſtümmelt. Die Detonation war eine 
furchtbare und meilenweit vernehmbar. In Elten, 
Tobith und Griethhauſen iſt eine große Anzahl 
von Häuſern beſchädigt und eingeſtürzt. In Em 
merich wurden über tauſend Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert; in Cleve ſprangen von dem Luftdruck 
Thüren auf und Fenſter klirrten. Die durch die 
Explosion verurſachte Erderſchütterung wurde 
meilenweit, ſo in Aldekerk, Srraelen, Mörs, 
Kempen. St. Tönis, Krefeld, Nymegen un Arn⸗ 
heim wahrgenommen. f 

Cleve, 21. März. Das explodirte Rhein⸗ 
ſchiff war mit 750 E-ninern Dynamit, in 1500 
Kiſten verpackt, befrachtet. Das nebenltegende, 
auch mi Dynamit beladene Schiff ſol durch den 


und geſunken fein. Zvei weitere Schiffe fingen 
Feuer und verbrannten. Die Situation iſt dem⸗ 
nach für die Umgegend noch beſorgnißerregend. 
Die ganze Unglücksſtelle iſt dur h Militär ab: 
geſperrt. 1 

New⸗ York, 21. März. Die „New Pork 
World“ meldet aus Waſhington, aus guter Quelle 
verlaute, daß eine Note in Vorbereitung ſef, 
welche die Rückberufung des ſpaniſchen Geſandten 
Muruaazs verlange. Veranlaſſung hierzu hätten 


des Staatsſekretärs Greſham in dem Allianca⸗ 
zwiſchenfall auf eine durch Krankgeit verurſachte 
Reizbarkeit zurückzuführen ſ . 
Nach einem Telegramm aus Baraneo wurde 
nach dem Kampfe in Lima vom Dienflag ein 
Waffenſtillſtand verernhart. Es heißt, daß durch 
die Vermittellung der fremden Geſandten eine 
proviſoriſche Regierung gebildet wurde. 
Madrid, 21. März. Die ſpaniſche Regierung 
ſtellt in Abrede, daß ihr Nachrichten über den 
reuzer „Reina Regente“ vorliegen; jedoch wird 
amtlich beſtätigt, daß an der Küſte bei Eſtepona 
(Provinz Malaga) die Trümmer eines Bootes der 
„Reina Regente“ gefunden worden find. An 
Bord des vermißten Kreufers „Reina Regente“ 
befanden ſich außer dem Kommandanten ein Ka⸗ 
pitänlientenant, 6 Lientenants zur See, 4 Unter 
lieutenants, 1 Lieutenant der Marine⸗Infanterie, 
2 Nerzte, 1 Geiſtlicher, 1 Zahlmeiſter, 3 Inge ⸗ 


merleute, 1 Taucher, 2 Torpediſten, 2 Schreiber, 
20 Maſchiniſten und 10 Hilfsarbeiter, 53 Heizer, 
2 Sanitätsſoldaten, 3 Bäcker, 16 Obermaats, 30 


Luftdruck emporgeſchleudert, zur Seite gefallen 


deſſen Bemerkungen gegeben, daß das Vorgehen 


nieure, 11 Seekadetten, 7 Oberbootsleute, 9 Zim⸗ 


meldet. 

Budapeſt, 21. März. Magnatenhaus. 
Vor der heutigen Verhandlung über die Kirchen⸗ 
geſetze interpellirte der Füßrer der Klerikalen 
Graf Eiterba;y wegen der bei der Wahl in 
Neutra vorgekommenen Mißbräuche. Miniſte 
Terczel verſprach, daß jede Geſetzwidrigkeit ge. 
ahndet werden ſolle. Der Interpellant erklärte 


fich hierauf zufriecen geſtellt. 


Juduitrie, Handel u. Verkehr. 


Auf den Getreidemärkten im Junern 
des Reiches hat ſich ia der vergangenen Woche, 
ſchreibt die officielle „Torg.⸗Prom. Gaſ.“, ein 
Umſchwung zum Beſſeren bemerkbar gemacht und 
die Preiſe find für alle Getreidearten ohne Aus⸗ 
nahme in die Höhe gegangen. Abgeſehen vom 
Einflaß des internationalen Marktes, welcher zwei⸗ 
fellos einen hervorragenden Platz in der Reihe 
der bei dieſem Umſchwung mitwirkenden Urſachen 
einnimmt, haben ſich in Rußland derartige Vor⸗ 
bedingungen herausgebildet, welche unverzüglich 
eine Feſtigung der Marktlage nach ſich ziehen 
mußten. Eine Hauptbedingung iR die, daß die 
Wege frühzeitig ſchlecht geworden find, woher der 
Transport von Getreide auf die Bazare und die 
anderen Abſatzmärkte ſehr erſchwert morden iſt. 
Außerdem giebt das Thauweiter den Feldarbet⸗ 
tern nicht die Möglichkett, das Getreide auszu⸗ 
dreſchen, welches Viele noch bis jetzt in Garden 
in Erwartung einer Breisfeinerung auf den Ba⸗ 
zaren haben ſtehen laſſen. Einen nicht unbeden ⸗ 
tenden Einfluß auf die Stimmung unſeres Ge⸗ 
treidemarktes im Innern hat auch der Getreide⸗ 
ankauf ſeitens der Regterung, wo durch an vielen 
Orten eine Zurückhaltung und große Vorſcht ſei⸗ 
tens der Verkäufer hervorgerufen if. Feſtigend 
wirkt auch auf den Getreidemarkt der gewohn⸗ 
heitsmäßig im Früßzling größer werdende Abfatz 
von Mehl in den Bedarfecentren und die Er⸗ 
ſchöpfung der Vorräthe bei den Mühleninduſtriel⸗ 
len. Der Getreideexport hat merklich abgenom⸗ 
men, hauptſächlich was Weizen anlangt; aber auch 
der Gerſte⸗ und Haferexport iſt zurückgegangen. 
Der Mais- und Roggenexport iſt dagegen größer 
geworden. Die Umſätze auf den inneren Mit 
ten fine jedoch nur ſehr beſch änkte wie es auch 
in der ganzen letzten Zeit war. Ya Weizen Hai 
ben etwas größere Umſätze ſtattgefunden. Das 
Angebot von Roggen war nur ſehr beſchränkt 


und Umſätze darin waren gering; befonders we⸗ 


nig wurden größere Partien angeboten. während 
mit kleineren Partien lebhafter gehandelt wurde. 
In den Südhäfen kommt die in nächſter Zeit in 


Ausſicht ſtehende Navigationseröffnung der ſtei⸗ 


genden Tendenz zu Hilfe. Die Häfen des Aſow⸗ 
ſchen Meeres ſind nach telegraphiſchen Nachrichten 
bereits offen. i : 1 8 
Das Aſſencurauzweſen im Jahr 1894. 
Gegenwärtig liegen die Berichte über die Trätige 
keit von acht Aſſecuranzaeſellſchaften und zwar 
folgender vor: der St. Petersburger, der Com- 
merz, der zweiten Ruſſiſchen des Salamander, 
dee Ruſſtſchen vom Jahre 1827, der Nordeſchen, 
der Ruſſtſchen und der Moskauſchen Aſſecuranz⸗ 
geſellſchaft. Das verfloſſene Jahr wies laut den 
einzelnen Rechenſchaftsberichten eine bedeutende 
Steigerung des Umſatzes auf. An Vetſickerungs⸗ 
p:ämien liefen 28,674,872 Rel. gegen 27,135,240 
Rbl. des Vorjahres eln, von denen auf Feuer⸗ 
verſicherungsprämien 26,519,384 Röl., auf Trans⸗ 
portverſicherungen 1,282,635 Rbl. (dei zwei Ge⸗ 
ſellſchaften) und auf Lebeneverſicherungsprämien 
872,853 NHL. (bei zwei Geſellſchaften) entfallen. 
Die Abgaben an die Krone betrugen 173,197 
RE. und wurden dem Reſervecap tal 355,425 
Rel. zugeführt, während die Dividende 2,620,000 
Rbl. oder 16 pCt. betrug. Im vorigen Jahre 
war die Dividende im Durchſchnitt bedeutend 
niedriger und betrug nur 16,8 pCt. 5 
Eine Baumwollſpinnerei in Samar⸗ 
kand wird, wie die „Oktaino“ meldet, von der 
bekannten „Jaroſſlawer Manufactur“ in nächſter 
Zukunft geplant. Ein Bevollmächtigter der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt bereits in Samarkand eingetroffen 
und mit dem Ausſuchen eines paſſenden Grund · 
Nüdes am Fluſſe Sioba beſchäftigt. Durch den 
Bau einer Baumwollſpinneret und «Weberei wird, 
ſchreibt der Herold“, der Preis für Zitz auf den 
afiatiſchen Märkten bedeutend billiger. werden, da 


die Transportkoſten des Rohmaterials nach Mos⸗ 


: . el um 


Fahr⸗ Plan ö 


der Lodzer Jabrikbahn und der mit derſelben in 
numittelb 


und die für die Fetigen Zeuge roch 155 = 
ortfallen. 8 


Die Zufuhr von lebenden Schweinen 


: era ee 
nach der Stobachtung des Optikers Herrn Diering. 


Fahr 


der in Warſchau münden 


Lodz, den 22 Ma der 18 
nach Thorn iſt auf Befehl des preußiſchen Acker⸗ Wetter: Klar. e V Sültig von 15. (27) Oer ber 189. — 
bauminiſters vom 9. März neuen Stils bis auf Temperalur: ah 8 uhr 1 Kälte 7... 8 Abgang | Antuuſt 
ag „ 1 Märme Teen und Beimaten. | 
weiteres verboten worden. Nachmittags 6 o Kälte i . Si. Vetersburger Eifenbehn 


Stunden und Minuten 
Das Project des teen Wechfel⸗ 


. raub Hotel. Herren: 
Wertheim aus Frankfurt a/ M, Lüdeke und Schäffer aus 


Barometer: 735 gefallen ff der Züge | | 
A 2 8. * MM I: . 33 7,45 
sis wih Ce e n bash | ee a, ge EEE Pe e 8 
USE gelangen. Minimum 1 Kälte Abfahrt der Züge Gemiſchter Zug nach Bliay| | 
988 en von Koluſchkt 2 7.25 9.13 ſtok 2. und 3. Klaſſe. 4,23 (Macht. 6,08 
2 g = [„ Stierutewice .. = 1.58. N u. 
Fremben⸗ Liſte. 5 1 a t od ki Vi t 2 61 ene — — BVBarſchau- Wiener Eifen- | 
„ Alexandrowo — 2.80 x | | 
Wagner aus Cottbus, 6a r 0 U N 73 10 Old. N i bahn : | 


| 


„ Bromb. via Meg | — 


Courierzug nach Granica u. 


——— — ä—ä — — 1(².Uł!Z “TſSã.᷑.—— 


= j 2 j = 2 „ Derlin „ „. ice 1. 2. Kl. 11,50 Abends 6,10 Mor 
Berlin, Strahl aus Schoppenttz, Peltzer aus Moskau, Fried: | . Dzis, w Sobote N 5 Soänowice 1. u. aſſe 8. 
länder aus Bialyſtok, Grandjean aus Verviers und 3 z BR & ne 2 BARS ISIS. „ Ruda Guſowska 12.35 625 Schnellzug nach Granien und 
aus Warſchau. Pierwszy goscinny wystep „ Warſchan Sosnomtze, alle 3 Klaſſen 
Hotel Victeria. Herren: Wolfowtez und Aronſohn „ Tomaſchom on wi a da und 8 ace. e 
aus Warſchau, Stenzel und Lebediew aus Czenſtochau, P- MAR " 1 LEN L, „ Bin 3.251 | ee, 5 5,10 früh 10,10 Abends 
Peichert ans Bingen, Hasfeld aus Bendzin, Manteuffel aus N rob i troko 8 4 
ga und Skarzynski aus Pabotz artystki t. tru krakı : eee a a | Ä 
39 ystki teatru owskiego. Moskau . ö alle 3 Klaſſennn 6,00 Abends 10,00 Norg. 
Hotel Polski. Herren: Mareinkowskt aus Wielun, I- Sy Taz: Nowose! | " ga 851 Obige Züge ſtehen in Koluſchki e 
i Sant aus Raduchowo, Czynski aus Petrikau, Brabander, 5 5 e — —— in unmittelbarer Verbindung | | 
Rzadkowsti und Fliegel aus Warſchau, Lübke aus Ozorkow, 8 „ Petrokem mit Lodz. ! ! 
Schalter aus Schadek, Schick aus Krzanowice und Bro⸗ * „ Ezenſtoche u Sourterzug nach Alexandrowo 
Aumaki us Krobanowa. Zawiercie 1. und 2. Klaſſe 11,20 Abends 7,20 ue 
5 Domb Sönellzug nach Alexandrowo, N 
f i ü e „ Dombroma EIER alle 3 Klaflen - 3,40 Nachm 2,15 Rad, 
. Ber ur „ Sosnowice dei iſenb | | 
Conrs-Be gericht. ö „ Granica 9.00 110 e en eee | | 
er ig h 3 Wien 10.2 15.24 7.39 759 | — Schnellzug alle 3 Kl., Schlaf⸗ = 
Berlin, 22. März 1895. E Komedya w 5 ciu aktach Al. Dumasa (syna.) —— Poſtzag, al- a 1 e 355 c 505 Abends 
. oſtzug, alle aſſen 3,33 Nachm. 2,00 Nachm. 
Geld⸗Cours 188 Rubel 219. ae 5 ae Ber 8 1.00 5.50 7.33 Gemiſchter Zug, alle 3 Klaffen 10,53 Abends 9,18 Morg. 
2. \ 5 aus Jod 10,13 Ki 723 5 
(Geſtern 219 25.) 5 Ankunft 585 Züge 2 A an, N . 5 
Ultimo 219. 00. Gut acute Lager in Kofi 4.33 | Weichſel-Vaßhn. | 
(Gefen 219.15 : Be RR „ SHernienice 4.50 Tafiagierzug nach Jwan⸗ m 
g 5 B N 55 Alexandrowo x U good S 7,32 früh 9,40 Abends 
a W arſchau, 2 22. März 1895. - „ Bromb. via Alex eng nach Kowel S 12,01 Nachm. 3,13 Nachm. 
255 5 68 ———— Paſſagierzug nach Kowel s 0,51 Abends] 7,53 früh 
Berl: 0 sehen; „ Berlin BE Pafſagterzug nach Mama|s 7,56 früh 9,26 Abends 
Berlin 43.88 45.73 „ Ruda Guſows ka Poſtzug nach Mlawa . 5,35 früh 11.42 früh 
London 8 3. 31% „ II... vorpüntiger Duakkrät, von ber dum „ Warſchau Güterzug mit einem Waggon f 
5 „ a 717 72 37.20 N J. D. Seelemann & Söhne, ‚Neustadt, „„ TLomaſchow j I.. 3. Klaſſe nach Otwotzt . 5,00 Nachm.] 9,12 früh 
=. a 76 15 ae 8 = (gegründet 1830), Bei ie u 
ten 10 1: . 76.28 bar: „ Iwangorob 1 A + 
5 ee Huntze & Süderstrüm, | zz = . VENSAT, 
P | Lodz. Petrikauerſtraße Nr 191 neu- (Haus Kern). ” Feteröburg 3 Dentist (Zahnarzt), 
Warſchauer Börſe | nn 5 be eee „ Petrokom engiähriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Zahn 
= i vom 21. März. f 4 BEE = ; „ Czenſtochau ärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jegt: 
erlin wurde mit 45.62), bis 45.70 umgeſetzt. — 9 eind 
Rurz auf London erzielte 9 28. — Wechsel auf Wien v wurden ls 0 E rand Magazin de Meubles . : ee Siraße Nro. 28 Haus Ir 5 
„ Dombrowa zegenüber ber Poznanski'ſchen Niederlage und dem Hermann 
mit 75.95 ee — en auf Paris wurden mit 22 Konſtadk ſchen Haufe 
37.20 ofakt | E 1X. 0 Us, ö Heilung ban Zahnkrankheiten, Eiuſetzen künf- 
= R a a ” " licher Zähne, Obturgtoren und Plombirung ſchad⸗ 
ie Bade Nummer uaſeres Slattce 2 : Warsevie. 3018 „Wien gaſter ame x Specialitéät: Plombiren e 
enthält 8 Seit B : = — ! Zähne old. 817 
15 en. Anmerkung: Die fettgedruckten Zahlen zeigen Die | Schmerzioje Operationen werben vermittelſt Lach⸗ 


ae von 6 Ay: Abends bis 6 Uhr Morgens an. aas. im- ſomie uaßer dem Hauie ausgeführt 


Prakt. Zahnarzt 
un 


ö 
i 
} 

Ein ſchon ſeit ca. 30 910 peſtehender EM f 
Laden mit außer ordentlichen guten Kellerräumen, iſt vom 1. Juli 
1895 ab zu verpachten; auch eignet ſich derſelbe für andere Ge⸗ | 


Allen Ver wandten, Freunden und Be: 
kannten hiermit die Trauernachricht, daß 
mein inniggeliebter Gatte, unſer theurer & 
1 7 Schwager, Großvater und e Rz 
vater : 2. 67 


Raimund Kretſchmer 


im 73. Lebensjahre am 22 d. Mts., 

Uhr Nachts, ſanft entſchla fen iſt 

Die Beerdigung findet S0 rg 1 
= 


Joisvaerar Da6pmurags merbanas Aopora 
MMB AUBONMHTB A0 BCeoßmaro eBRHig, uro. 
Mapra m-ıa 14/26. Ang c. r. BB 10 dae. 
y’pa, Ha ToBapnofi. er. Joxss 654er npo- 
AaBaTBen o HVGAHAMHarO ropra hegoerp eso · 
BannhRH TPARCHOPTL rauengaro Yraa sBCO U 
672 nya, nphEHmift B  Jloaıp Deppasa 
26 (Mapra 10) 1895 roa no nassaanch Mazoft 
ckopocrH er. Coc ROH N86 or ODAHd eg - 
uredun Auf npeabzgure aas. 2370 2370 


Schalte. Zu erfragen bei Saen Balle, N Nro. 
1260. neu 19. 


Sin per rierter Bud 


2328 


halter, 


J 


5 in Lodz, Krötkaſtraße 9 Nr. 7, 5 
Haus Wagner, das 3. Haus 
8 vom Grand⸗Hotel. 2 
Künſtliche Zähne 

a uns Bere 5 


SEyhpoecialität: 
5 in ea 


dentic- ruſſiſcher Correſpondent, findet per 1. Abril oder isfort in einem größeren 
answärtigen Agenturgeſchüft bei hohem Gehalt Danernde Stellung. Offerten mit 
Angabe von Referenzen ummt die Vabpierzaudlung nun J. Peterflge unter La. 


G. K 1000 entgegen: 2335 
nn An f ü ner? ; | 
nr kenne: 

Emil Lehmann & Hartung, Guben. 


= 24. d M, um 2 Uhr, rom Trauerhauſe, 
1 Zarzews aftr. Nr. 890, neu 21, aus ſtatt 


Einfreumdl, möblirtes Nan 


per ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten sub F. S. an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 2375 


Ein unmöboltrtes 


Dr. nd, W. Kotzin, 


5 für Herz⸗, Lungen⸗ 
u. Frauen⸗ Krankheiten, 1754 


Dzielna⸗[Bahn)⸗Straße No. 7, 
und empfängt von 9—11 und von 3—5 Uhr. 


0. e iefhetrübten Hinterbliebenen. 


Jozannckaa ER xertsmaa A0pora 
CUMb A0BOAATB 40 BCEOÖHATO eBtitkis, gro 
Mu pra n-ua 14/26 aus 1895 r. B 10 acoss 
yrpa na ToBaphoft er OB SyaeT% npoxa- 
BATLCH C Hy AHIAArO ropra AEBOCTPEÖOBAHHHHa 
Tp HCaoprp kawenkaro yrag nbcumn 610 m. 


wohnt: 


In er 


res 


5 Das ſtetig zunehmende Bedelrſnis für eine unbedingte Betriebsfiherheit 
erheiſcht von jedem Beſitzer einer elektriſchen Beleuchtungsaniage die Aufſtellung einer 


5 Aceumulatoren⸗Batterie, 


da der Accumulator 
1. ein abiolut ruhiges Licht giebt, 


2. bei Aufſpeicherung der Kraft während der Tageszeit eine Vergrößerung 
i Der Lichtabgabe während der Nachtzeit gewährt, 

3. ein plötzliches Erlöſchen der Lampen bei Betriebsſtörungen aus ſchließt, 

4. vor allem eine Lichtentnahme nach Außerbetriebſetzung der Dy⸗ 


namo zuläßt, was für Erleuchtung von Contors, Treppen, Ställen ꝛc in 

der Fabrik, fowie für Wohnungen von unbedingter Noth vendigkeit iſt. 
Unfere Aecumulatoren, „Syſtem Fartung“, D R M. haben ſich jo beliebt ge 
* — —5 daß wir gezwungen waren, unſer Werk um ein Bedeutendes zu vergrößern, 
und können wir sllen an urs geſtellten Forderungen, bezw. Lieferung ſtatlonärer 
wie trans portabler Accumulat⸗ ren Batterien. bei kürzeſter Lieferfriſt auf's 


N 5 Beſte und Btlligſte nechkommen. 


Wir erlauben uns daher, auch Ihr Intereſſe auf unſere Fabrkkate zu lenken 


und ſtehen uns beſte Referenzen zur Verfügung. 


Verkreter für Ruſſiſch⸗Polen: E. Nepros & Comp, 


Lodz, Petrikauer zunke Nro. 28 


Tekeph 


Aus w 9. 


Choeolade von 55 


anda Karpinska in 


N Marszaikowska-, vis-a-vis der sa 
euipfihlt zu den bevorſtehenden Ofer-Seierlagen eine große 


85 E, Swiecona -f ischen“ zu den biligſten Preiſen. 2 


Deſſert⸗Zucker von 45 Kop. pro Pfund in Schachteln, 
Kop. pro Pfund in Schachteln. ; 
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ir die arübjahrs-Snifon! 


2218 


aus: 88 BR 


* 
15 85 


‚teften Firmen des In» und Auslandes: Schüler; und Villardtuch, Stoffe 


Mir eule de den billigften- Preiſen. 8 
| Eee P. Graf, Berlanft. I. 89 (un), 


1022 


\ 
ö 
m 
. 
. ee eine: große Auswahl in b der renommir⸗ 


IIpanégmi B Laab Despasa 25 (Map a 9) 
1895 r. no nat 1a auff wasof ckopoern er. 
Gıemoanua 859 ora Ipugepa nın Upenp- 
ABKTEAA. 2371 


Avis für Jitherſreunde 


Der Zitherpirinns Leopold Gruber 
aus Wien (empf. dad Kgl Sonfervatorium in 
Dresden, Prof Joſ Joachim ır. wird auf Ein: 
ladung hieſiger Zuherfreunde in Lodz Aufent⸗ 
halt nehmen und empfiehlt ſich einem verehrten 
p. t. Publifun zum Unterricht im Zither⸗ 
ſpiel nach vorzüglicher Methode. Anmeldungen 
(eventuell auch ſchriftl.) täaltch von 4—5 Uhr 
Namrot⸗ Straße Nro. 31. Hof rechts, weite 
Etaae Thür 5. 2365 


Jcrepa Pay b 


uorepa Ja co ÖIIET b ha CEOBOAHOR Epo. 


Hamenmii 6.1a70B0- 
2382 


Bakie 8 Top. Jousm: 
AHT OT3AIh TakO BOI Honullin 


Ein Schaufenſter 


iſt zu verkaufen. 


hermann Iutius Sachs, 
3 Nr. 23, grabeilber Meyer's Paſſage 
PEITHTO IBA P OPEH PAV P 
norepaah asOff Hnacnoprb, Bmaanuma Marn- 


erparomp r Hoagn. Hameanriff 6 ar oO 
nbancranirrr, TAKOBOM no anj˖t. 2380 


Zu kaufen geſucht ein 


Cornwall Kessel 


von 6080 Quadr.⸗Meter Heizfläche und eine 
Dampfmaſchine von 15—20 Pferdekraft. 

Ebendaſelbſt 2—3 alte wohlerhaltene Woll⸗ 
krembpel zu kaufen geſucht. Offerten sub O. Z. 
an die Exped. d. Ita. erbeten 


Neuvergoldung 


von aa ae wie Figuren und andere Sa⸗ 
chen werden billig uns ſauber ausgeführt und 
aller Arten Bilder, wie Kupfer⸗ und Stahl- 
ſtiche en Tauber gewaſchen und gereinigt. 
N Paul Fuhrmann, 
Mergo:der, 
Nikolajewskaſtraße Nro. 53, am 
N a Hofparter. e Unks. 


2376 


Bars, 


wabdzkaſtraße Nr. 22, 1 Etage, rechte un 
m Ne 4. 


A. B. 500 an die d en dieſes Blattes 


Aer; 


iſt per Pate, zu 1 Näheres a 


Mur E 
Kieler geräucherte 
Fiſchwaaren 


1 offerirt die 5 
Wein-, Splrituosen- u. Desikatessenhandlung ER 
® von 55 


J. Hartmann, 
Petrikauerßraße Nro. 532/108. 


Ein möbfirtes Zimmer 
int vom 1. April ab an einen anhändigen Herrn 
au e Betrifaner-Girabe | es 
145, 1 Etage, rechts. R 


Mittage, 


ſchmackhaft, in einem Privatbauſe, billig au | 
haben. Daſelbſt iſt auch ein Zimmer für eine 
anſtändige Name mit Koſt zu vergeben. Za⸗ 


Lak 


Ein nener r Wagen, Yan. 
iſt billig zu verkaufen. 
nig zu verwenden. 


Ein⸗ Uns zmeifpän: 
Gefl Anfragen find unter 


zu richten. 2358 


Ein halbgedeckter leichter Wagen, 
Decke zum Abnehmen, in gutem Zuſtande, eir⸗ 
und zweiſpännta iſt billig zu verkaufen. 

Näheres bei A. Schöpke, Petrikauerſtraße 


Nro. 566, vis-a-vis dem Paradieſe. 1709 


Ein flüchtiger Mann, 


f Inländer, erfahrener Faprikleiter und Fichmann 


| 


in der Streichgarnbranche (Mantputanı), flotter 
Buchhalter und Correſpondent, mit guten Platz⸗ 
denntniſſen, ſucht paſſende Stellung I. Refe⸗ 
9 beſcheidene Anſprüche. 
Gefl. Dfferfen sub „Tüchtig 100“ 
pn d. Bl. erbeten. 
Echte 


Lilienmilch 


zur Erhaltung einer zarten weißen Haut; Toit 
letteſeifen, Parfums u. Cosmetiques empftehlt 


Arno Dietel, 
Nowrot-(Grottel)⸗Straße Neo. 1. 


Ein gediegener Kaufmann 
33 Jahre alt, unverh., bisher nur in erſten 
Häuſern in Steitin, Danzig, Köln, Poren als 
Disponent thätia geweſen, ſucht Verrrauensſtel⸗ 
lung in einer Fabre f ocer ſonſtigen größeren 
Unternehmen. Gefl. Offerten unter Chiffre 
436 werden an E. Baumann, . Annoncen: 
e Culmſee wen ne a) 
e. beten 


Zur gefl. Beachtung! Neachtungl 


Wegen Verarorerung meines Lagers von 
nenen Inſtrumenten ſind ſämmtliche noch 
vorhandene gebrauchte Flügel zu garz bil⸗ 
lien Preiſen zu verkaufen, in der Pianoforte⸗ 
Fabrik von 22:4 

Carl Koischwitz, 


an die 
2456 


2219 


Deine: 1 No 41. 


Ethel Wade 


uf 15 Glue, 


Privat und Nachhilfeunterricht und beach 
rung der Aussprache. 1851 
A. Schwezofl, - 
Srednia⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn 3 
erſter Eingang, 2. Etage — 


eine lienks, 
Sprechſtuudn von 4/ — 5½ Uhr Nachm. 


xobozer Ber mig 


Nach Gottes Aero schlichem Rathschluss entschlief 
früh 7 Uhr im Zu von 57 Jahren unser unvergesslicher 


plötzlich, heute: 


2374 


Der Tag der Br der irdischen Hülle 


wird besonders angezeigt werden. 


Um stille Theilnahme bitten schmerzerfüllt 


Lodz, den 22. März 1895. 


ze 7 x 


Am Freitag, den 22. dſs. Mts., um 7 Uhr früh, verſchied nach langen ſchweren Leiden, 
verſehen mit den Heiligen Sterbe⸗Sakramenten, ſanft im Herrn, 


unſere innigſtgeliebte Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter 


ee 


geb. Majewska, 


im Alter von 73 Jahren. 2 
N Die Beerdigung der ſterblichen Hülle der theuren Verblichenen findet Sonntag, den 
24. dſs. Mts., um 4 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Maryſtüska⸗Straße Nro. 13 neu, 


in Baluty, aus, auf dem kath. Friedhofe ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten 
eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— ss EEI>N, 


Die Verwaltung 


der Runiſchen Feuer-Nerficherungs-Gelellfchnft, 


gegründet im Jahre 1827. 
beehrt ſich bekannt zu machen, daß am 12. Februar d. J. auf der gewöhnlichen General⸗Verſammlung der Actionaire: 
1) Zum Direktor wiederum de, Kaufmann I. Gilde, Herr 0. v. Strahlborn und als ſtellvertretender Di⸗ 
rektor der Akademiker Herr M. Botkin gewählt wurde. 
2) Beſchloſſen wurde übereinſtimmend mit der Eingabe der Verwaltung als Binfen und Dividende für das 
Jahr 1894 Rs. 900,000, oder 90 Rs. pro Actie Gas der ſchon im September v. Se eee 
Rs. 8) zu zahlen. 

3) Die Auszahlung der Procente und Dividende begann am 13. v. Mts. 
A.uf der an demſelben Tage ſtattgefundenen außer ordentlichen Verſammlung ber Herren Aclionäre wurde beſchloſ⸗ 
ſen im Character von Gründern der Ruſſiſchen Reaſſekurations⸗ Geſellſchaft mit einem Elnlage Capital von RB. 500,000 
beizutreten. 5 
” Zu Mitgliedern der Sommifion zur Redigirung und Durchführung der entſprechenden Aenderur gen der Statuten 
der Geſellſchaft vom Jahre 1827, nach Beſtätigung der Statuten der Reaſſekurations⸗Geſellſchaft, wurden folgende Herren 
gewählt: P. A. Potiechin, N. J. e F. L. Müller, G. E. e M. W. eee und J. F. 

— f ö N N en 2379 


Ein großer, gelber Hund 
mit geftugten Ohren, iſt zugelaufen. Der recht⸗ 
a J mäßige Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 

- > h dc ſtattung der Sutter und Inſerttonskoſten abho⸗ 
der Wiener er Damen. Kapelle, beſtehend aus & 
6 Damen und 1 Herrn. i ö = | 
Bu treęe frei. 
"Sonnige und Feiertags: Frühſchoppen⸗ Concert. 2352 
Or. Römplers Heilanstaft dörbersdorfi 1. Schlesi U, 
Seit 1875 bestehend, bietet 1571 


Skn⸗Straße Nro. 147. 315 


Eine energiſche ältere. Versen, der 
ruſſiſchen, polntſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, wird als 


erwalfter |: 


einer Fabrik per ſofert geſucht. N 
3 abzugeben sub A. B. an d. Ned. 
2311 


Gelegenheitskaut. 


Ein gut eingerichtetes Geſchäft mit Prima: 
Kundſchaft (Kartenſchlägeref! iſt abreiſehalber zu | 
verkaufen. 0 ſagt dle Redaction d. Blattes. 

2355 


die günstig sten Heilungsbe dingungen bei mässigen Preisen, 
Prospecte gratis dorch N Dr. Rompler. 


E 


ien bei Wilivand, Ganwirihſchaft, Wige f 


Am Freitag, den 22. d. Mis, Vormittag , 410 Uhr, verſchied fanft im Herrn 
rad) langen und ſchweren Leiden mein kunliggeliezter Gatte, unſer guter Vater, Sohn, 
Bruder. Schwo ger und Onkel ‚2368 


im 45. Lebensjahre. 


Die Beſtattung der trdiſchen Hülle des theuren Berblichenen ae Sonntag 
den 24. d. Mts, Nachmittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe. Srednia⸗Straße Nr. 50 neu, 
aus ſtatt, wozu alle Verwandten. ! und Dekannten höflichſt eingelaben: werden. 


len theilne hmenden Verwandten, 


betrübende Mittheilung, daß unſere geliebte, Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
vd Tante 


Auguste Forkert 


geb. Seiller 


geſtern, Freitag, 12 Uhr Mitlag, im Alter don 64 Jane nach langen jäweren: 


eiden verſchieden iſt. 


Vie Beerdigung der theuren Dahin zeſchtsdenen findet Sonntag, den 24. März, 


Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauergaufe, Widzews ka⸗Str. Nr. 143 (neu), aus Rail. 
Um Fine Beileid bitten Kae 


die trauernden Hinterbliebenen 


9 


on. 


Hermann Martin, Lodz, 


N Arbher Petikauerstr. Js 119, jetzt Petrikauerstr. M 122 neu, vis-a-vis von Carl Eisert, 
er pfiehlt ws eine reichhaltige Auswahl von 


! 1 Polsrmöbeln, mis auch Wiener Aal 1. 65 


N übernimmt ganze Salon⸗ Einrichtungen nach beliebigen Zeichnungen und, zwar von 
der einfachſten bis zur höchſt eleganteſten Ausſtattung, dabei gleichzeitig immer Der 
1 Neuheit und dem Praktiſchſten das Vorrecht dewahrend. 

r Jegliche Reparaturen werden pt und ſauber ausgeführt 
00 Streug reelle Bedienung! N 


Se 


8 


— as — See 
5. 2 > - 


Praftiſche Neuheit! 

Vatentirte vollkommen ſte Dampt- 2. Wasser Packusms 
den höchſten Anforderungen. 

Alleiniger Fabrikant H. E. Werner, Lodz, 


Benedtkten Straße Nr. 38. 
r ‚Beoöpecte gratis ud Frauco. 


und entſpricht 


2060 


Ein großes oder zwe 
kleine Zi 


mit ſeparatem Emaange per ſofort zu . miethen geſucht. 


unter Lit. A. B. 27. bitte in der dean des N 
niederzulegen. 


Freunden und Bekannten machen wir die 


hrt U Dermal lu. | | 


2363 


Solide Preiſe! 


kann vom ſtärkſten Dampfdruck nicht herausgedrückt werden, dichtet vollkommen und dauernd ab 


Gefl. Adreſſen. 
. Beterfilge 


** uh! in LT: Bed, 


gedes Mübchen das nicht über Reichthun 
verfügt, hat die ſociale Verpflichtung, einen Be⸗ 
Tuf an erwäh len, um ii einen Lebenserwerb zu 
ſchaffen. 

Die Frau, die einen Beruf hat, wird nicht ſo 
leicht hetrathen, — blos um unter die Haube zu 
kommen, oder aber um eine Ver ſorgung zu 
haben; fie wird im Falle, daß ſie ledig bleibt, 
eine ihr entſprechende Thätigkeit und ein geſi⸗ 
cherten Auskommen haben und ihren Platz in der 
Geſeulchaft dadurch würdig ausfüllen. 


Eines freilich wird folchen für einen Beruf 
worgebildeten Mädchen fehlen: „jene duftige, 
ſchmetterlingshafte Anmuth, die das ganze Leben 

im rofſigen Lichte des Penſtonats ſieht; jener be⸗ 
Zaubernde Blüthenthau, der wohl etwas Berüden: 
‘des hat, dafür aber auch feine Eigenthümerin 
berückt, daß ſie das Menſchendaſein für eine Luſt 
barkeit anſieht, der man nur entgegenzutanzen 
braucht. Dieſer Duft geht durch die Berufsbil⸗ 
dung verloren und an ſeine Stelle tritt im 
‚günftigeren Falle eine jungfräuliche Herbheit, ein 
frühzeitiges Pflicht gefühl; im ungünſtigeren Fall 
‚ein etwas allzu männliches, emancipirtes Weſen, 
das aber noch immer einen ganz guten Kern in 
fich bergen kann. Jener Schmetterlingsduft, der 
dem berufe loſen Mädchen anhaftet, iſt, wie ge: 
ſagt, etwas fehr Schönes — vlelleicht bie zum 
fünfundzwarzigſten Jahre, bei manchen länger; 
bei manchen verfliegt er auch ſchon früher. Was 
äber dann an feine Stelle tritt, iſt die ödeſte 
zn des wahren Attjungfernthums! . 8 


Ein Mädchen, das nicht für irgend einen 
eſpetlillen Beruf ausgebildet iſt, iſt, wenn es nicht 
heirathet, in derſelben ungünſtigen Situa ion, wie 
unter den Männern die ur qualificirten Arbeiter 
—. die Tagelö) ner, fie werden um e 
dezahlt. 


Gegen die fogenannte e Bildung, 
wie ſie in höheren Töchterſchulen und Penſionaten 
gelehrt wird, zieht Haushofer zu Felde. Diefe 
Bildung iſt ſehr gut für alle reichen jungen 


Mädchen und für ſolche, die in die Lage kommen. 
zu heirathen; für alle anderen iſt ſie — unnützer 
rbensweg erſchwert, der ſie mit 
nickt. heitiebiat 


Ballaſt, der den L 


eee ri die 


Loder Zeitung. 


wirkliches Wiſſen, aber nicht als Schein wiſſen, 
wie man es den Schülerinnen in Töchterſchulen 
und Penfioneten beibringt. Das tft ein bloßes 
Naſchen am Quell des Wiſſens. Die Millionäre 
ſollen ihre Töchter 
Salon brauchen können, der Staat aber ſoll für 
ſolche weibliche Bildungsanſtalten die Mittel her · 
geben, die eine Berufsbildung gewähren. 


Die Folgen der Eheloſigkeit ſind das Ein⸗ 
dringen der Frauenwelt in die verſchiedenſten Be⸗ 
rufszweige, und zwar in ſolche, wo es nicht auf 
Kraftleiſtung, ſondern auf Geduld, Fingerfertigkeit 
und Aufmerkſamkeit ankommt. Die Frau iſt 
anſpruchsloſer, dabei ebenſo geſchickt im Comptoir⸗ 
und Ladengeſchäft. ebenſo pflichttreu wie ihre 
männlichen Gehilfen. Die weibliche Arbeitskraft 
nimmt mit geringerem Lohn vorlieb. Dadurch 
wird auch die Höhe des Lohnes für die Männer 
herabgedrückt. le Folge davon 
Männer wiederum eine weitere Erſchwerung der 
Begründung eines Haushalts und eine Verringe⸗ 
rung der Heirathsfrequenz. Und dieſes Eindrin⸗ 
gen der Frauen in die Berufe thätigkeit der 
Männer wird ſteiig zunehmen. Es iſt eine lang⸗ 
ſame und friedliche Reformbewegung. 


Zu einer weſentlichen Verbeſſerung der ſocla · 
len Lage beider Geſchlechter kann die fortſchrei⸗ 
tende Frauenkoncurrenz nicht führen, denn dieſe 
„erſchwert zunächſt die wirthſchaftliche Situation 
der Männer, ſie macht ihnen die Gründung einer 
eigenen Familie zu einem immer gewagteren 
Kunſtſtück und vermehrt dadurch nur die Zahl 
der zur Eheloſigkeit gegwungenen Frauen und 
deren verſchärfte Concurrenz.“ 

Das iſt kein geſunder Zuſtando 
Geſellſchaft der Gegenwart. 


Haushofer bekennt ſich offen zu dem Satze: 


der ſocialen 


„Jedes welbliche Weſen, das einen anderen Beruf 


zu ergreifen genöthigt war als den, den ihm die 
Natur zugewieſen hat, iſt in der vollſtändigen 


und harmoniſchen Ausgeſtaltung einen? Lebens N 
[ gehindert.“ 


Der einzige Troſt, freilich ein ſchwacher, mag 
für viele nothgedrungen unverheirathet gebliebene 
Frauen der Eindruck in zahlreiche 
Ehen fein, wo nur zu häufig Mann und Frau, 
durch verſchiedene Motive dazu veranlaßt, die 


Laſt ſolcher Ehen durch's ganze Leben weiter ⸗ 


ſchleppen. 
Auch die raſch fortlaufende 
weiblichen 


lernen laſſen, was fie im 


iſt für die 


unglückliche 


Steigerung 1 
Bildung hat zur Hei rathserſchwerung 


Bien it nur 1 Macht als I beigettagen d 
die Anſprüche. 


a der 
Je gebildeter 5 dle Frau wird, In 
jo mehr werden die Männer und Mädchen ſich 
hũten, Ehen zu ſchließen, die ihren Bedürfniſſen, 
die ſie an's Leben ſtellen, nicht mehr genügen. 
Die Frau, die literariſche, muſikaliſche Bildung 


empfing und ſich mit fremden Sprachen und Ge⸗ 


ſchichte und den Künſten beſchäftigte, wie ſollte die 


dke ja voch nur für die 
ſind. 


— 


auch Luſt haben, eine Ehe zu begründen mit einem 
engen, beſcheidenen Haushalt, der ihr ſchließlich 
wohl noch die Ausſicht eröffnete, Köchin und 
Kindsmagd zu fein. Eine Frau kann dieſe Bil⸗ 
dung nur dann verwerthen, wenn ſie genügende 
pecuniäre Mittel beſitzt, um die ſchweren häusli⸗ 
chen Arbeiten durch dienende Geiſter ausführen zu 
laſſen. So iſt die ſo gerühmte höhere „allgemeine 
Bildung“ für einen großen Prozentſatz der Mäd⸗ 
chen ein Unding, das ihnen nur übertriebene 


Vorſtellungen vom Leben beibringen kann, die ſich 


gewiß nur ſelten realiſtren werden. Mit der 
höheren Bildung hängen wieder Salon und ele⸗ 
gante Einrichtung, Totllette u. ſ. w. zuſammen, 
reiche Frau geſchaffen 
Das weiß heute jeder Mann und — viel- 
leicht auch jede Frau. Die Folge davon iſt aber, 
daß beide ſich oft beſinnen werden, eine Ehe ein 
zugehen, die den beiberfeitigen - Anſprüchen und 
Lebens bedürfniſſen nicht entſpricht. 

Haushofer will mit dem Satze aufgeräumt 
wiſſen: „Die Frau gehöre in's Haus, in die 
Familie!“, wie er ja nur zu häufig geſungen 
wird. Nur inſofern die Frau ein Haus, eine 
Familie hat in der fie ersprießlich wirken kann, 
bleibt der Satz beſtehen. 


Fälle findet aber der Satz keine Anwendung, 


denn die meiſten Familien bedürfen keiner Ge⸗ 
ſellſchaftsdame, nach denen die Nachfrage heutzu⸗ 
tage eine verſchwindende iſt. 


Darum ſoll ſich 
jede unbemitielte Frau einen Beruf wählen, der 
ihre Extſtenz ſichert. 
In ſelnen Schlußbetrachtungen weiſt der Ber- 
faſſer der Geſellſchaft die Verſchuldung an den 
Mißftänden zu, die Frauenkoncurrenz und geringe 
Heirathsfreq enz zur Folge haben. 
Ein Mittel, 
nicht leicht zu finden und wir müſſen es als eine 


noihwenbige Erſcheinung dirſer Frauenconcurrenz 


hinnehmen, daß zwiſchen der Frau, die in ihrer 
vollkommenſten Geſtalt als Gattin und Familien. 
mutter erſcheint, und dem Manne ſich ein drittes 
Geſchlecht entwickelt: das Geſchlecht der arbeiten ⸗ 
den Berufs cöltbatärin. „Es iſt“, ſagt Haus⸗ 


‚hofer, „ein Geſchlecht, das mit einer aewiſſen Re. 


In der Mehrzahl der 


dieſen Schäden abzuhelſen, iſt 


| 


Umſchwung der Verhältniſſe eingetreten, 


on ſeinen Leb 9 ketrüt, it ben Be. 
wbußtſeia, daß mehr Pflichten als Freuden ſeiner 
warten, und daß arbeitsmſide Einſamkeit jein Ril- 
les Ende iſt.“ 


Ueberſtrahlt aber werden die Schattenſeilen, 
die das Geſchick dieſem harten Geſchlecht auf den 
Lebensweg giebt, von ſeiner Menſchenwürde, von 
dem Bewußtſein, daß es ſeinen Platz im Leben 
würdig ausfüllt. Da muß vor ihm denn auch 
der Klaſſenhochmuth der verheiratheten Frau 
fallen, die bisher auf die unverheirathete nicht 
ſelten herabgeſehen hat. Dieſes dritte Geſchlecht 
wird künftig die geſellſchaftllche Werthung der 
Frau nicht davon abhängig machen, ob ſie ver⸗ 
heirathet oder unverheirathet iſt, ſondern einſig 
und allein davon, ob ſie ein nützliches Glied der 
menſchlichen Geſellſchaft iſt oder nicht. 


Der Geſellſchaft laſſen ſich keine Vorſchriften 
ertheilen, nur Rathſchläge kann ſie erhalten, und 
die find: Sparſamkeit, Unterlaſſung aller unnützen 
Repräſentation und alles thörichten Luxus. Nichts 
kann in einer Volksgemeinſchaft günftiger und 
veredelnder wirken als der Sinn für eine an⸗ 
muthige Häuelichkeit bei Ausſchluß vor allem un 
nützen Luxus. 

In Deutſchland hat ſich bereits ein ſtarkes 
Bildungsproletariat entwickelt, dem die Ehe⸗ 
ſchließung natürlich am ſchwerſten fällt: die 
Menſchen mit höherer Bildung, die die Lebens ⸗ 
führung der wohlhabenden Klaſſen kennen, ohne 
das genügende Einkommen zu haben, das ihnen 
allein eine ſolche Lebensführung ermöglicht. „Die 
Kunſt der Reſignation“, jagt Haushofer, „ſcheint 
der modernen Geſellſchaft abhanden gekommen zu 
ſein.“ Dieſe Kunſt allein wäre im Stande, das 
Bildungsprolctariat einzudämmen. 


Wir ſchließen hiermit das Referat über die 
Broſchüre, die zum Nachdenken anregt, und 
empfehlen denen, die ſich für die in ihr berührte 
Frage intereſſiren, die Lectüre der kleinen Schrift. 


Auch bei uns iſt in den letzten Jahren ein 
der ſo 
manche Familien in ihrer Exiſtenz merklich er · 
ſchültert hat. Auch für nns gilt die Forderung 
et daß jene Frau dahin erzogen wer⸗ 
den mu ſich einen Beruf zu ſchaffen, der im 
Falle, daß fie. un erheirathet bleibt, ihr eine aus- 
kömmliche Extſtenz ſchafft und die Unabhäagigktit 
von ihrer Familie ſichert. (Rig. Tgbl.) 


Zum 1. Male hier! Anfang 6. Uhr. 


1100 


führung zu 
ckateur 


Paradies. 
Taglich Concert 


der berühmten Pinzgauer Concert-Sänger 


3 alle Seppl Bretschneider as l all Set, 3 


4 Damen und. 2 Herren, 


in eleganter täglich wechselnder "National-Tracht. 


in Granit,. Labrador, 
und Kunststein, Treppenstufen, Balkon- 
platten, sowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur- u. Putzarbeiten, Zim- 
merdecoration, Rosetten, Gesimse, Friese 
etc., alle Arten Modelle für 
Kunstgewerbe empfiehlt in bester Aus- 


Hartmann & Schinmelpfenni l. 


Kirchhof-Chaussée, M. 12. 


Tum 1. Male hier! 8 


Ei 


Eutree 20 Kop. 


under - 


Marmor, Sand- 


soliden Preisen das Stu- 


und Steinmetzgeschüft M. 35 in d 


Hygieniſcher Schutz. 
Epochemachende Neuheit. 


Proſpecte nur per Poſt zu beziehen durch 
0. Wale wski. eee Re. 48. 


G 


| 
8 | 'Rechtsanwa t Mako 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. Ar. 56 nen, 
PR F. W. Schweikert. 


Juin Fall 


Herren- Garderoben I 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nro 118 neu, 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Saiſon zur 
j Anfertigung vonf feinen Herren⸗ Garderoben, 
von eneigen, ſowie von gelieferten Stoffen. 2011 


= ocalitäten 


Neflertonten wollen ihre Adreſſe unter N. 
er e des re 


[Kein Gummi 


1393 


1892 


Ausverkauf 


Verschiedene reinwollene 


KLEIDERSTOFFE 


aus der FabrikfLouis Schmieder & Sohn, zu 
55 Kop. per Arschin, sind zu haben bei 


H.L. Gutstadt, 


Ogrodowa-Strassse M 295, Haus Sudra. 


von 


| 
Kunst u. | > 
5 
iu 
I 


22 


erhalten habe. 


2278 


Hochachtungsvell 1 


Baul Holtz. 


General- Vertretung. 


N le Royal Mia, unnd, Ader ui 


OPEL FAHRRÄDER. 


Hlermit babe ich die Ehre allen meinen Sports⸗Collegen bekannt zu 808 
daß ich einen friſchen . der beſten Fahrräder Ver Welt 


. ——ĩ— | 


Przejazd-Str. Nro 10, vis-a-vis d. Euykfiften-Dereins-S er F. Rabsztyn, 
g 2. J 11. SERBERN 
Zdolne staniozarki i 1 panny (Ausländer), mit der Alizarin⸗, Anilin⸗, 
podreczue 


der Allerhöst bestätigten Gesellschaft 2911 
Bazyli Klimuszyn in Moskau. 


Niederlage in Warschau, Nowy Swiat 72, 


(früher Niecala.) 


Preiseourante werden gratis und franco verschickt: 


2263 


J — niederlegen 


. L. Ul 


wohnt jetzt Petrikanerſtr. Nrp. 93. 995 
Koperynäft, neben der Apotheke des - Seren 
Stopczyk. Empfängt ausſchließlich mit 7 4, 
Heut⸗ und Unterleibskrankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie gewöhnlich 


2 Zimmer und Küche 


ſind per ſofort zu vermlethen 3 1985 
1. April ab zu beziehen. 

Nikolajewska- Straße Arg. 62. Straße Nro. 62. 

Für ein neu eingerichtetes Für ein neu eingerichtetes Hotel 
wird eine erfahrene Köchin und ein 
fauberes Slubenmädchen bei gu⸗ 
tem Gehalt per jofort oder ſpäter ge⸗ 


potzzebne. natychmiast do pracowni sukien 
I. Abramsohn, 


ulica Cegielniana 53, m. 2. 


Ein Zimmer, 


unmöblirt, bet anflänbiger Familie, 
Petrikauer⸗ Straße ocer deren Nähe, wird für 
ein Fräulein geſucht. Gefl Offerten unter 
S. H. an die Exped. dieſes Blattes. 


tl. 


377 


ür die Frühjah⸗ 3. Salſon, alls den e Fabriken, in allen Preislagen, offertrt 


das Sun, und Damen-Conſeckious- Geſchaſt 
J. W. Wagner, 


Krutkaſtraße Nro. 7 neu. das 3 Haus von der e des a Id⸗ Hotels. 


1791 


ſind zu vermiethen. 


85 zu erfahren bri Guſlav Laski, Cegielnian ıftrade Nro 21 neu. 


Tin füchtiger Färbermeifter, | 


5 2 verändern. en Diet unter S. — = an die a 


oft 


Das Yabrikgebäude, Ecke Lipowa⸗Straße Neo. 810g. 14 Fenſter fang mit doppeltem 
Licht, hinreichendem Waſſer, ſeparat gelegen, paſſ nd für jedweden Fabrikationszweig, welches 
Derr Bernhard Frank bis dato innehat, 


iſt im Ganzen eventl. getheilt zu vermiethen. Nach 


Verſtändigung können eventl. 2 Stock und Trempel höher gemacht und auch mit Tampfbetrieb 
eingerichtet werden. — Auch dort angrerzen de Plätze, geelenet fur Lager oder Bauunternehmer, 


1176 


ſowie Holzfärberci in Stücken, Garnen und looſer = 


Wolle vollſtändig vertraut, der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache mächtig, gegen 5 
wärtig noch in Stellung, wünſcht dieſelbe, geſtützt auf prima 5.1 1 vom 1. April ab 


Bu erbeten - 21.3: = 


2317 J Nawrotſtraße Nro. 14. 


Eine ſchüne Mohnung, 
beſtehend aus 2 großen und 3 kleinen Zimmern 
und Küche, mit allen Beqq uemlichkeiten iſt im 
Hauſe Ecke Petrikauer⸗ und Nawrolſtraße 
Neo, 540, xu vecmicthen und vom 1. Juli 
a. c. zu beziehen. Näheres bei E. Tiſcher, 


| Zum sofortigen Yntrit 


wird ein Lehrlin;, der leſen und ſchreiben 
kinn, Sohn durchaus achtbarer Eitern, geſucht 
Derjenige, der im Zeichnen ein wenig geist 


it, wird beoorzugt. gustay Landau, Architekt, 


2815 2353 Dielnaſtraße Nro. 4. 


geſtern, den 22. März, Morgens 6 Uhr, nach langen ſchweren Leiden im Alter von 64 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Montag, den 25. März, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Pabianice, den 


N Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir 
inniggeliebter Gatte, unſer lieber Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Bruder und Onkel 


Eros. Derunn. 


ſchmerzerfüllt die traurige Mittheilung, daß mein 


Als Zeitung großen Styls hat das täglich zweimal 
in einer Morgen- und Abend⸗Aus gabe erſcheinende 


„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines reichen, ge⸗ 


diegenen Inhalts, ſowie durch die Raſchheit 
und Zuverläſſigkeit in dec Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen angeſtellten eige⸗ 
nen Korreſpondenten) die ſtärkſte Verbreitung 
im Sn: und Auslande erreicht. Nicht minder 
haben zu dieſem großen Erfolge die ausgezeichneten 
Original-Feuilletons aus allen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der ſchönen Künſte, ſowie die hervorra⸗ 
genden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vor⸗ 
züglichen Romane und Novellen beigetragen, 
welche im täglichen Roman⸗Feuilleton des „Ber: 
liner Tageblatt“ erſcheinen: So im nächſten 
Quartal die beiden reizvollen Romane: E. Vely: 


„Mente“, Arthur Zapp: „Die Fräulein 


von Bülau“, „Im „Berliner Tageblatt“ 


erſcheinen alle Romane und Feuilletons in Deutſch⸗ 
land zuerſt allein und niemals gleichzeitig in anderen 
Blättern, wie dies jetzt vielfach üblich in. Außerdem 
empfangen die Abonnenten des B. T. allwöchent⸗ 
lich folgende höchſt werthvolle Separat Beiblätter: 
das illiſtrirte Witzblatt „ULK“, das feuilletoni⸗ 
ſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, das belletri⸗ 


ſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle, 


und die Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft““. Die 
ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Handels- 
Zeitung‘ des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiiſchen Haltung in kaufmänniſchen und in ⸗ 
duſtriellen Kreiſen elnes beſonders guten Rufes. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 3 NH, 25 Kop. bei allen Poſtämtern. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung), f 


z Die in Berlin täglich feit 42 Jahren erſcheinende 


Bank⸗ I. Handels⸗Zeitung 


iſt die einzige 
Spezial⸗ZJeitung 
für Getreide und Mehl, 
„ Spiritus, 
„ Vieh und Wolle, 
„ Zucker und alle anderen 
„ Produkte der Landwirthſchaft. 

Sie bringt täglich aus allen Theilen Deutſchlands und des Auslands, 
ſpeziell Oeſterreich Ungarns, Rußlands, Englands, Frankreichs, Rumäniens, 
Amerikas ꝛc., ausführliche und erſchöpfende Originalkorreſpondenzen und ge⸗ 
naue, zuverläſſigſte und neueſte Nachrichten über den Getreide⸗, Spiritus⸗, 


Mehl-, Zucker⸗, Woll⸗, Del-, Kartoffel⸗, Säeſaaten⸗, Hopfen⸗, Petroleum⸗Markt, ö 


ſowie eine Reihe wiſſenswerther und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten aus dem 
Bank- und Produktenhandelsverkehr. 


Ihre Produkten⸗Preisnotirungen ſind maßgebend. 


Täglich die neueſten Nachrichtnn vom Effektenmarkt. 
Ausführlicher Courszettel der Fondsbörſe. 
Wöchentlich als Gratis-Beilage für die Abonnenten 


R 3 727 01 
„Landwirthſchaftlicher Anzeiger“, 
anerkannt eines der hervorragendſten landwirthſchaftlichen Fachblätter, deſſen 
Mitarbeiter auf den einzelnen Gebieten der Landwirthſchaft und der Volks⸗ 
wirthſchaft Autoritäten ſind. E 
Wöchentlich die Verlooſungsliſte des „Deutſchen Reichs- und Königlich 
f Preußiſchen Staats-Anzeigers“. 
Als weitere Gratis⸗Beilage bietet die „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“: 
Alle neuen Eeſetze über Banken, Handel, Weltverkehr und Produkten markt 
In der Sonntagsnummer findet ſich ein reichhaltiges Feuilleton. 
Beſprechung der Novitäten aller Berliner Theater. 
Kurze Berichte über das Neueſte auf dem Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Beſprechung aller neuen Werke über Handel, Volkswirthſchaft, Landwirthſchaft, 
’ Induſtrie u. ſ. w. 
N Eingehende Berichterſtattung über Fachausſtellungen. 8 
Die „Bank⸗ und Handels Zeitung“ iſt ein treuer und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber und unentbehrlicher Wegwelſer im Produkten⸗ und Geſchäftsverkehr. 
Sümmtliche Anfragen der Abonnenten werden entweder 
Direkt oder im Briefkaſten beantwortet. 55 
Der Abonnementspreis der „Bank⸗ und Handels⸗ Zeitung“ mit 
allen Beilagen berrägt für Rußland Rbl. 16 jährlich, bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten und M. 13. — D. R. W. vierteljährlich bei direkter Kreuz⸗ 
bandzuſendung durch die Expedition. N N Fe 
Anzeigen 40 Pf. die Petitzeile. 
Expedition der Bank- und Handels-Jeitung, 
Berlin 8 W., Zimmerſtr. 95/96. 1 


Probe⸗Nummern gratis und frauko. 
Das Möbel- Magazin 


und die Tiſchler- und Tapezieranſtalt des Innung⸗meiſter⸗ 


„Karl Rabong, 


Warschau, Neue Welt Nro. 295, 31 
FE (ie Firma beſteht ſeit 1845) \ SE 
empfiehlt Möbel eigenen Fabrikats, als auch der erſten Pariſer Firmen. Auf Lager 
find ſtets zu haben Möbel für VPerlmutter⸗ und Bronce⸗Einlagen, vergol⸗ 
dete Phautaſieſtühle, Stühle mit Eßzimmer mit ausgeprägtem Parifer Leder 
beſchlagen. Es werden auch alte gefloch ene Stühle, welche gerolſtert und mit Par:ſer⸗ 
leder beſchlagen werden, angenommen. Außerdem befindet ſich auf Lager eine Aus⸗ 
wahl von Leder Pariſer Fabriken welches ver Stück und in Metern verkauft wird 


2260 


Helegenheitskauf. 
Jaroslawer 


| L f 

Einen. 

Um den geehrten Damen eher Gelegenheit zu 
geben, unſer Leinin kennen zu lernen, haben 
wir direkt von der Fabrik mehrere tauſend Ar⸗ 
ſchinen Reſte erhalten, und empfehlen dieſelben 
von der feinſten bis gröbſten Sorte. Da dies 
Leinen kein fehlerhaftes, ſondern durchaus reelle 


Waare, ſo glaube ich, weinen geehrten Kunden 
völlige Garantie bieten zu können. 


18% M. Neidhardt. 


Nikolajewska⸗Straße Nro. 56, Haus 
Ditibrenner, neben der Johanniskirche. 


— Die — 


u Hurhel-Miederinge 


x 


von 
„Larp, 
Panska M 8, 
empfiehlt Kacheln von den 
einfachſten Schmelzkacheln bis 
zu den hocheleganteſten, forte 
Bade Wannen. 
Gleichzeitig führe auch das 
Setzen von Oefen elegant, 
ſauber und zu den billigſten 
Preiſen aus c 2289 


Przeiazd⸗Straße 14, 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer⸗ und 
diebesſicheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 
in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 


Faſſetten, Copir⸗Preſſen u. 2 
Warnung. 


Erkläre hiermit, daß ich keine Wechſel unter⸗ 
ſchrieben habe und daß alle Wechſel, welche 
meine Unterſchrift tragen, gefülſcht find. 

Bor Ankauf wird gewarnt. 22 


Juljlanna Wilwand. 


Herausgeber J. Yereriige, Neddcke ds Söllegienenih 


Sm Schmidt. 


| 


ul zur „Kapnziner⸗Grotte“, 
Ecke Zawadzka⸗ n. Zachodnia⸗Straße, 
Täglich: 
Echtes Pilsner Bier, 
Rigaer Waldſchlößchen⸗Bier, 
Anſtadi's Pilsner Bier, 
ſchmackhafte Speiſen. 1799 
Um gefällteen Zuſpruch des geehrten Publi⸗ 
kum wird höflichſt erſucht. : 


. Lodzer freiwillige 
° Feuerwehr. 


Sonnbend, d. 23. März 

d. c. um 8 Uhr Abends im 

Saale „Liebiſch“ Nikola⸗ 
jewska⸗ Straße 


‚Sinnal-Hebung 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht. 2321 
TOM HAN D0 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 


© © ® 
pralnie bielizny. 
Oferty prosze skladac sub „pralnia S. M.“ 
w Hotelu Victoria u szwajcara. 2339 


Ein kleines 


Laden Geſchäft 


iſt zu verkaufen, Ecke der Grünen 


und der Lipowa⸗Straße Nro. 787/86, 


Zu erfragen im Schank Lokal bei 


J. Graif. 


Eine Auszeichnung 


(En. Feoprih), im Militär⸗Dienſt vom Jahre 


2343 


1877 und 878 unter Nro. 82016, mit dem 
Der ehrliche 
Finder erhält Rs. 5 Belohnung bei J. 


Bande, iſt abhanden gekommen. 


Schultz, Ziegel⸗Straße Neo. 59, im Reftaurant. 


— — 


6 mechanische 


Webſtühle, 


ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt 
Rasinski, in der Fabrik Auerbach in 


Zgierz. 2295 


Schanfinfe 


mit vollfländigem Inventar zu verkaufen. 


dei J Osminski 2297 


Eine junge Dame 


dleſ⸗s Blattes unter D. G. zu richten. 2226 


Tat 


2 wiorsty od stacyi Klomnice z laänemi za- 

budowaniami, inwentarzem, tadnym dworem 1 

ogrodem do sprzedania bez posrednictwa. 

W Rzerzeczycach, przez Kiomnice M 1000. 
: i - 18698 


| für die Herren Hermann Hellweger 


1 abzugeben Nöheres Benedlkten⸗Straße Nr. 56, 


2 | 1150, neu 5, bei Ludwig Richter. 


Syſtem Schönherr, gebraucht, find per 


| 


Vom 1. Juli d. J. ab find veränderungshalber | 


le 


Näheres Konſtantiner Straße Nro. 50, 


ſucht als Geſellſchofterin oder Wirthſchafterin 
n einem feinem größeren Hauſe eine paſſende 
Stellung. Adreſſen beliebe man an bie Exped. 


Fim Fronthauſe, Wohnen? Pra. 5 


Heute, Sonnabend, den 23. März 


= 5 
Populäre Vorſtellung 
zu wirklich populären, bedentend herab, 
gelegten, halben Preiſe der Plätze 
Wiederholung der am vergangenen 
Sonntag ſtattgehabten, beſonders heifäl: 
lig aufgenommenen VBorkellung ge 
Große Rovikät! Große Novitäl ' 
Nepertoireſtück des Leſſing⸗Theaters in Vain 
Daſelbſt circa 100 Mal hintereinander 15 
Aufführung gelangt! . 

Größter Seiterkeits⸗ und Lach⸗Erſolt 
der Saiſon. Sen 


Der ungläubige 
Thomas. 


Original Schwank in 3 Akten von 
Verfaſfer von „Penſion Schöller“, 
toller Einfall“ ec. 
Hierauf: 


„Das Verſprechen hinterm Herd“ 
Liederfpiel in 1 Aft von Alexander Baumann. 
Mufif von Gumpert. 5 
Haubtparthien: Marie Benne, Felix 
Stegemann, ıc. a 


Morgen, Sonntag, den 24. März: g 
Saiſon-Novität! Saiſon-Novitätk 
+: 5 
Lalo's Unter, 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Adolpß 


LArronge Verfaſſer von „Oaſemanns Töchter“, 
„Mein Leopold“, „Doctor Klaus“, „Compag-⸗ 


Carl Laufs. 
und „Ein 


non“, „Gebrüder Bock“ ac, ar, 
Hierauf: 


Fritzchen und Lieschen. 


Komiſche-Operette in I Akt oon Jaques Offen dach. 
Titeldarthien: Marie Benne und Felix 
Stegemann. N 


den 26. März 1895: 


Dienſtag, 
VBeneſiz 


8 


und Julius Klott. 
Zur Aufführung gelangt: u 
„Der Zigeunerbaron". 
Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß 
Die Direction des Thalia 
Theaters. 


2359 


Ein Colonialwaaren Laden 
mit guter Kundſchaft, iſt vom 1./13. Juli a. cr. 
ab umzugs halber nebſt Wohnung preiswerth 


dei R. Krauſe. 2346 | 


Mehrere faſt noch neue ; | 


Möbel und Shränfe 
| mit Buffet, 


ſich ſowohl zur Laden, wie auch Schenkeinrich⸗ 
tung beftens eignend, find per ſofort zu ver⸗ 


kaufen. Zu erfragen Fabriczna⸗Straße Nro. 
2348 


Carl Kühn 

18 pract. Maſſeur, 
erntmmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. i 
Petrikaner⸗Straße Nro. 132 neu, im 
Frontbauſe. 2. Etage, rechts. 775 


Muſſiſcher Eorrefhondent 


Ein gebildeter junger Mann (Deutfcer, 
Petersburger), von gutem Aeußern, in St. Pe⸗ 
tersburg in Stellung, wünſcht, geſtützt auf 
Prima⸗Referenzen, ſich geſundheiſshalber zu ver⸗ 
ändern. Derſelbe hat eine ſchöne Hanoſchrift, 
iſt perſecter ruſſiſcher Correſpondent, in der 
Buchführung, towie in Waaren und Bankge⸗ 
ſchäften vertraut. Gefl. Offerten beliebe man 
zu richten an das Central Annoneen⸗Bureau 
L. & E Metzi & Co, St. Petersburg. 
[Große Morskaja Ns. 11, unter „Ruſſiſcher 
Correſpondent f 2204 


5 8 2 
9 
Do wynajecia: 
pokéj kawalerski i remiza cd 1-go Kwietnia, 
dwa obszerne mieszkauie na i-em pigtrze i 
sklep z mieszkaniem od Lipca. Zawadzka 19. 


5 Deutſ che und volniſche 
Kindergärtner innen 


weift nach das cunzeſfionirte Seminar in 
Posen, Viteriahr. Nr. 27. 2253 


[In Tomaſchow iſt eine noch im Gange ber 
ſindliche 2319 


Sueeiebpaareniabrib, 


10 Webſtügle, mit allem Zubehör und Wohnung 
billig per 1. April a- cr. ab zu verpachten. 
Näheres in d. Exo. d. Bl. 


Gebrauchten 2307 


bevorzurt Pneumatik ſuche zu kaufen. Offerten 
unter Royer in die Exp. 5. Bl erbeten. 


Abreiſehalber 


find Möbel und Küchengeräthe, eine faſt neue 
[Nähmaſchine und eine gute Geige, ſowie⸗ 
ein ganzer Jahrgang Noten ⸗Uebu gen 92 
verkaufen. Petrikauer⸗Straße Ira. 10 „ 


RER 


Sali , U LEHBYPOD, — Schnelpreſſendruck Wempfbenteb r sem J. riellen 


